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Baudiſſin aus Lübeck und A. Hörig aus Hamburg ſollen wegen 
Reichstages ſtrafrechtlich verſolgt werden. Das betreffende 


Schreiben des Reichskanzleramtes, in welchem die Ermächtigung zu ſoldem 


Vorgeben nachgeſucht wird, überweiſt das Haus an feine Geſchäftsordnungs⸗ 
ommiſſion. 
= Zur . Beratbung ſtehen heute zunächſt die beiden für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen beftimmten Geſezemmürfe, betreffend die Gebübren der Aovocaten, 
Anwälte u ſ. w. und betreffend die Errichtung von Markſteinen, ſowie der 
Vertrag mit Coſtaricg. Die beiden eriteren werden ohne Debatte, der 
Vertrag nach längerer Discuſſion genehmigt. Bei dieſem Anlaß ſpricht 
Schmidt (Stettin) den Wunſch aus, daß ein gleicher Vertrag mit den 
beiden anderen centralamerikaniſchen Staaten, Guatemala und Nicaragua, 
abgeſchloſſen werde, den die in dem Etat neu ausgewotfene Stelle eines 
Generalconſuls in Central⸗Amerika, die der Reichstag gewiß genebmigen 
werde, ſehr erleichtern würde. Präſident Delbrück erllärt, mit Guatemala 

ſeien bereit? Verhandlungen im Gange. 

Marquardſen findet die neuliche Aeußerung Oppenbeims, es fei ein 
Mangel des Vertrages, daß er nicht die volle Freiheit des Privateigen⸗ 
thums zur See in der Ausdehnung der darüber vom Norddeutſchen Reichs⸗ 
tag im Jabre 1868 gefaßten Reſolution gemäbrleifter. nicht zutreffend. Die 
darüber in Deutſchland berrſcheude, etwas zu idealiſtiſche Anſchauung ſei auch 
von dem diesjährigen interationalen Congreß, der im Haag tagte, nicht ge: 
theilt worden. 

Bei Art. 1 vermißt Freiherr v. Dücker eine Beſtimmung, daß Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Auslegung dieſes Vertrages durch ein ſchiedsrichier⸗ 
liches Verfahren erlevigt werden ſollen. . 

Den Art. 8, der den Coſtaricanern in Deutſchland und den Deutſchen in 
Coſtarica „vollſtändigſte Cultus⸗ und Gemiffensfreiheit” zuſichert, findet 
Reichenſperger (Crefeld) nicht präeis genug in ſeiner Faſſung; der Aus⸗ 
druck „Freiheit“ — man brauche nur an Preßfreiheit zu denten — ſei ſehr 
elaſtiſch und könne ſo weit eingezogen werden, daß er zur Pbraſe herab: 
finte. Die Coſtaricaner könnten ſich auf Präcedenzfälle in Deutſchland bes 
rufen und karholiſchen Prieſtern oder Ordensleuten, die dorthin kämen, ver ⸗ 
bieten, ihre Ordenstracht zu tragen, Meſſe zu leſen, in Klöſtern zuſammen⸗ 
mean Proceſſtonen abzuhalten u. ſ. w., alles wichtige katholiſche Cultus⸗ 

andlungen. Dies würde keine Freiheit mebr fein. Er begrüßt den Um: 
fand, daß Art. 8 nur eine „angemeſſene Achtung der Landesgeſetze“, nicht 
eine unbedingte Unterwerfung unter dieſelben bon den Fremden verlangt 
und denſelben erlaubt, eigene Begräbnißſtätten einzurichten, als einen bedeu⸗ 
tenden Fortſchritt zur wirklichen Cultusfreiheit: Deutsche, die nach Coſta rica 
kämen, würden ſich zu fragen haben, ob ſie es mit ihrem Gewiſſen vereinigen 
könnten, die dortigen Landesgeſetze zu befolgen, und wenn ſie das verneinten, 
brauchten ſie es nicht zu thun. ‘ 

Zu Art. 9, der von der auen bandelt, bemerkt v. Schulte, daß 
nach dem Geſetz vom 18. December 1863 die vor einem conſulariſchen 
Vertreter in Coſtarica abgeſchloſſenen Eben in die coſtaricaniſchen Eheregiſter 
eingetragen werden müflen. In Deutſchland beftche eine ſolche Beſtimmung 
nicht, die beiderſeitigen Fremden ſeien aljo nicht gleichgeſtellt. Reoner ver⸗ 
langt desbalb cine baldige Vorlage in dieſem Sinn. Nach dem Eingange 
des Artikels dürfen unter beſtimmten Formen Coſtaricaner in Deulſchland 
und Deutſche in Coſtarica ibre Ehen gütig adſchneßen, nach dem Schlußſat 
des Artitels vor den conſulariſchen Vertretern nur „in Uedereinſtimmung 
mit den Geſetzen der betreffenden Länder“. Dieſer Schlußſatz ſei unllar, 
ſolle er die voranſtehende Beſtimmung nicht aufheben, fo könne er nur den 
Sinn haben, daß der deutſche Conſul in Coſtarica die vor ihm geſchloſſenen 
Eben Deutſcher nach dem dortigen Geſetz vom 18. December 1863 behufs 
Eintragung in die dortigen Cibitftandsregijter anzuzeigen verpflichtet ſei. 
Redner wünſcht eine dahin gebende Declaration des Schluſſes des Artikels. 
— Präſident Delbrück geſteht dieſe Unklarheit und die Nothwendigkeit 
einer Declaration zu, die Deutſchland in dem Sinne des Vorredners an⸗ 
ſtreben werde. Ueber den erſten Wunſch deſſelben kann er zur Zeit keine 
beſtimmte Erklarung abgeben. ; 

Der Vertrag wird darauf unverändert und definitiv genehmigt. 

Cs folgt die zweite Beratbung des Geſetzemwurfes zur Ausführung 
des Impfgeſetzes vom 8. April 1874: „Diefdurch die Ausführung des Impf⸗ 
gesetzes vom 8. April 1874 erwachſenden Koſten find, mit Ausnahme der 
Koſten für das Impfinſtitut in Straßburg und der Gratificationen für Ger 
ſtauung der Abimpfung, von den Bezirken zu tragen und als Pflichtaus⸗ 
gaben derſelben im Sinne des Artikels 10 des Geſetzes über die General» 
rähe vom 18 Juli 1866 zu behandeln.“ 

Der dazu von 1 und von Puttkamer (Frauſtadt) angekündigte 
Antrag bezweckt die Koſten einſach auf die Bezirke zu übertragen und den 
Zuſatz am Schluß und als Pflichtaus gaben“ bis „zu behandeln“ zu ftreichen. 
Miniſterialdwrector Herzog bat wegen dieſes Amendements das Bedenken. 
daß es den Zwei des G ſetes dadurch vereiteln möchte. Nach der gegen: 
wärtigen Geſetzgebung ſind nur ganz beſtimmte Ausgaben obligatoriſch, zu 
deren Aufbringung die Regierung ermächtigt iſt, außerordentliche Steuern 
u erheben, und zwar auf Grund eines bes Herluten Erlaſſes, wenn der 

etrag der zu deckenden Koſten innerhalb des Max mums bleibt, welches an 
außerordentlichen Beträgen erhoben werden kann; follte er aber jenes Mari: 
mum überſchreiten, jo it ein Geſetz erforderlich und die Regierung wünſcht 
daher auch für die vorliegende Kategorie von Koſten fein eſetz. uch der 
Landesausſchuß hat dieſe Auffaſſung getheilt und nicht den lelfeſten Anſtoß 
an der Vorlage genommen. 

Abg. v. Puttkamme 
des Geſetzes vom 18. J 
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Am Tiſche des Bundesrathes: Delbrück, Herzog, Michaelis u. A. 


Stimmung in Elſaß⸗Lothringen iſt es, daß ſich 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erbielt nur eine beautachienve, nicht eine entſcheidende Stimme als Anbahnung 
zur Erfüllung des Verſprechens der Selbſtregierung. Den Vorſitz im Landes⸗ 
ausſchuß bat der Oberpraſident, der bereits eine ſehr große Gewalt beſitzt 
und jetzt auch noch die Gewalt erhalten hat, dem Landesausſchuß den Mund 
zu Öffuen und zu ſchließen, d. h. denſelben auf ein Minimum ſeines Gewichts 
zu reduciren. Debattiren darf der Ausſchuß nur, was der Oberpräſident ihm 
unterbreitet; er halt den Daumen auf dem Munde des Landes und Jeder 
darf nur über die Fragen ſprechen, über die ihn der Oberpräſident zu Rathe 
zieht; das iſt der Würde des Landes nicht angemeſſen. Endlich wurde auch 
beſtimmt, daß die Berathungen geheim fein sollten, wäbrend vieljach im Lande 
das Verlangen laut wurde daß dieſelben öffentlich ſtaufanden. Erjt dadurch 
ließ ſich der Ober räſident bewegen, die Verhandlungen im Druck erſcheinen 
zu laſſen. Trotz alledem babe ich die Ueberzeugung, daß der Landes⸗Aus⸗ 
ſchuß berufen iſt Gutes und Größes zu wirken, er iſt die letzte Stimme, die 
über die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lolhringen ſich nützlich und praktiſch hören 
laſſen kann; würde ſie hier nicht gebört, ſo wäre das ſehr zu beklagen. Die 
Mitglieder des Ausſchuſſes find gewählt aus den Elementen der Bevölkerung, 
die am meiſten Geneigibeit gezeigt haben, ſich an das Beſtehende anzuſchließen. 
Dieſe Partei läßt ſich im Laudesausſchuß vernehmen und ich möchte bitten, 
das, was der Ausſchuaß in ſeinen Berathungen als Wunſch ausgeſprochen 
bat, wobl zu beachten. Trotzdem haben die Mitglieder des Ausſchuſſes nicht 
die Bebaupiung aufgeſtellt, daß ſie eine erſchöpfende und vollſtäneige Arbeit 
geliefert baiten. 0 

Sie ſagen: ſie ſeien zum erſten Mal vor eine ſolche Aufgabe geftellt 
und wollten ſehen, welche Bedeutung ihnen beigelegt wird und in wie fern 
ihre Rathſchlage vom Reichstag beachtet werden; dann wücden ſie ſich er⸗ 
muthigt fühlen, noch tiefer in die Fragen einzudringen und das zu ſein, 
was ſie ſein ſollen: die entſcheidende Stimme über die Schickſale und Ber: 
waltung des Landes. Deshalb ſehe ich mit großer Sehnſucht einer Vorlage 
entgegen, welche dem Landesausſchuß eine entſcheidende Stimme und er⸗ 
weitere Competenz verleiht und ſeine Mitglieder durch den Volkswillen er⸗ 
wählt werden läßt 00 
haben feine Berathungen auch nicht den Werth, den ſie haben follten, ich 
doffe alſo, daß in der zukunftigen Vorlage über den Landesausſchuß von 
Elſaß⸗Lothringen folgende Beſtimmungen enthalten ſind: 1) er geht bervor 
aus der allgemeinen Volkswahl, 2) es wird ihm eine erweiterte Competenz 
zuerkannt und 3) er erhält eine entſcheidende Stimme. Geſchieht dies, dann 
wird jo Manchem entgegengearbeitet werden, was bisher verhängnißvoll für | 
die Stimmung war. 


Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich bin gegen dies G97 obgleich das hoffentlich bei der weiteren Berathung eine durchgreifende Erganzung 
Ich bin aber von dem Nachtheil der und Vervollſtändigung erfahren wird. 
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590 beiheiligen möchte, welches jenem Zwang dient. Möchten doch die an den bier anweſenden preußiſchen Landwirtoſchaftsmigiſter Friedenthal zu 
Herren den verſchiedenen Petitionen, welche gegen das Geſetz eingegangen | richten. Die Grafſchaft Glatz, welche 30 Quadratmeilen entbält und eine 


find, 165 beſondere Aufmeikſamkrit uwenden, insbeſondere der Schrift des 
Profeſſor Germann, welche eine Fülle von Material giebt. 
er Geſetzentwurf wird darauf unverändert angenommen 

Ohne Discuſſion wird darauf in zweiter Beralhung der Geſetzentwurf, 
betreffend die Koſten der Unterbringung verurtheilter Perſonen 
in ein Arbeitshaus, ſowie in dritter Berathung der Geſetzentwurf, be: 
treffend die Abänderung des Decrets vom 29. December 1851 über Schank— 
wirihſchaften unverändert vom Haufe angenommen. 

Es folgt die erſte RUHR der Ueberſicht der ordentlichen Ausgaber: 
und Einnahmen des Deutſchen Reichs, ſowie der Ueberſicht der außeretats⸗ 
mäßigen außerordentlichen Ausgaben und Einnahmen, welche durch der 
Fire 1 40 F veranlaßt ſind oder mit demſelben im Zuſammen hanf 
ſtehen, für x 

Abg. Rickert: Die Vorlage erfüllt eine Forderung des Reichstags in dei: 
vorigen Seſnon. Materiell vechifertigt das Bild der Finanzverwallung pre, 
1874 keineswegs die Schlüſſe, die der Abg. Windthorſt in letzter Sizung in 
Bezug auf unſere gelammie Finanzlage zog. Bei ruhiger und unbeſangener 
Prüfung ergiebt ſich vielmehr, daß die Finanzzuſtände des Reiches ſich ganz 
Und gar nicht in dem kläglichen Zuſtande befinden, wie ihn der Abg. Windt! 
ms uns auszumalen, für gut befunden hat, daß fie vielmehr durchaus ge: 
und find und auch für die Zukunft keinerlei Befürchtungen erwecken, wenn 
nicht etwa die Ausgaben des Reiches in einem ganz angemeſſenen Grade 
wachſen. Der Ueberſchuß des Jahres 1874 beläuft ſich in der Geſammt⸗ 
ſumme auf über 48 Millionen Mark. Es find darunter Minder Ausgaben 
bei dem Invalidenfonds allein in dem überraſchend bohen Betrage von 
4.600,00 Thaler, ferner bei der Verwaltung der Reichsſchulden in gleich: | 
falls bedeutendem Maße. Die Mehr⸗Einnahmen gegen die Veranſchlagung 
im Etat betragen in ihrer Geſammtheit 124 Millionen Thaler. Wenn man 
die Iſt⸗ Einnahme des Jahres 1874 mit der des Vorjahres 1873 vergleicht, 
ſo ra ſich unter anderen bei der Rübenſteuer ein Plus von 1% Millio⸗ 
nen 


das Plus und Minus gegen das Vorjahr ausgleichend zuſammenxechnet, ſo 
beläuft ſich der geſammte Ausfall des Jahres 1874 auf die Summe von 
12% Millionen Thaler und das iſt eine Summe, die weit unter demjenigen 
ſteht, was ein großer Theil der Mitglieder des Hauſes erwartet hat. Ich 
wiederhole alſo, daß die Finanzen des Reiches keineswegs zu ſolchen Beun⸗ 
ruhigungen Anlaß geben, wie ſie neulich geäußert wurden. Ich beantrage, 
beide Ueberſichten der Rechnungs⸗Commiſſion zur weueren Berathung zu 


ahl, und g 


{ 10 r 5 buches, auf welchen der § 4 dieſes Geſetzes Bezug nimmt, dem Bund: 
Da dies bei dem jetzigen Ausſchuß nicht der Fall iſt, 


\ u \ 3570 wi N 10: dem Gebiete der Prozeßgeſetzgebung; es liegen die betreffenden Entwürfe 5 
haler, bei der Salzſteuer eine Viertel Million, dei der Branntwein⸗ bem hohen Haufe bereits vor. Es wird ferner angeſtrebt eine Enheit auf 
und Wechſelſtempellteuer gleichfalls ein Plus von einer Viertel Million. em Gebiete des materiellen Rechts. Die Vorarbeiten für Herſtellung eines 
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Freitag, den 5. November 1875. 
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ganze Handhabung des Geſetzes eine entſchieden laxe werden; und dann iſt 
das Uebel ärger wie vorher; denn dannn wird das Publikum auf der einen 
Seite in feinen bisherigen Schutzmaßreg eln eingeſchläfert, während es anderer⸗ 
ſeits durch Geſetz gleichwohl gar nicht geſchützt iſt. In § 1 lautet das 
Alinea 3: „Auch kann angeordnet werden, daß die Rampen, welche die Thiere 
beim Ein- und Ausladen zu betreten haben, zu desinfickren ſind.“ Eine ſolche 
Faſſung, welche die Ausführung rein in das Belieben der Betreffenden ſtellt, 
iſt offenbar ohne allen Werth. Wenn einmal die Desinficirung angeorsnet 
iſt, ſo muß ſte auch für die Rampen nothwendig obligatorisch fein. 2 

Abg. Flügge: Die Vorlage erregt gegründeten Zweifel, ob fie geeignet 
ſei, das wünſchenswerthe Ziel zu erreichen. Ich möchte ſagen, das Geſez in 
ſeiner jetzigen Faſſung bat geradezu Vorſorge gertoffen, um die Vieh euche 
mit Leichtigkeit einzuführen. (Heiterkeit) Ganz, mit Uarecht iſt darin von 
einer civilrechilichen Verpflichtung der Eiſenbahnen Abſtand genommen, die 
allein wirtſamen Schutz und die Sicherheit der Ausführung der Beſtimmun⸗ 
gen gewährt. Ich bebalte mir für die zweite Berathung vor, zu beantragen, 
daß den Verladenden mindeſtens die Befugniß zuſtehe, die Desinfection aller zu 
verladenden Objecte für eine zu tarifirende Entſchädigung vornehmen zu laſſen. 

Abg. Dr. Zinn: Es it nicht gut, wenn man bei Erlaß folder Geſetze 
mehr verſpricht, als man halten kann. Das geſchieht aber, wenn in den 
Motiven dieſes Geſetzes gejagt wird, daß die Gefahr einer Seuchenverbreitung 
durch die Desinfieirung der Transportwagen bolltändig befeitigt werde. 
Man erweckt da Hoffnungen, die gar nicht erfüllt werden können. Beſonders 
in Betracht kommen für die hier vorliegeuden Fragen die großen Vkehrs⸗ 
centren. In Berlin, in Breslau, in Köln werden jährlich mehr Eſſendahn⸗ 
wagen für Viehrransport desinfiert als im ganzen übrigen Prußen zu: 
fammengenommen. Für die Deeinficirung an dieſen Verkehrscentren hätte 
das Geſetz beſondere Fürſorge in ſpeciellen Beſtimmungen treffen ſollen. 
m fehlt in dem Entwurf ein Vollzugsorgan, welches die Aus führung der 
Beſtimmungen überwacht. Schließuch möchte ich den § 328 des Strafgeſeze⸗ 
Srathe, 2 
der ja gegenwärtig mu der Berathung der Strafgeſetznovelle beſchaftigt iſt, 5 1 
dringend einer Ergänzung und Erweiterung empfehlen. Es hat ſich in prae⸗ 
tiſchen Kreiſen als ganz zweifellos berausgeftellt, daß von dieſem Paragraphen 
in’ feiner jetzigen Faſſung gar kein Gebrauch gemacht werden kann. > 

Abg. Freiherr Nordeck zur Rabenau: Ich muß durchaus dem Bor: 
ſchlage widerſprechen, nur für die großen Verkehrscentra derartige Beſtim⸗ 4 
mungen zu treffen; das Geſetz ſoll eben für das ganze Land in Anwendung 
kommen. Leider it es in ſeiner gegenwärtigen Faſſung nur ein Brucitü 


25 


Abg. v. Ludwig: Ich benutze dieſe Gelegenheit, um eine ſpecielle Bitte l 


nach Oeſterreich duſchgehende Eiſenbahn hat, beſitzt in ihrem geſammten Um» 
kreiſe nur einen einzigen Thierarzt, der noch dazu mehrere Meilen von Glatz 
ſelbſt entfernt wohnt. Wie viel ein Thierarzt für ein ſolches Gebiet leiſten 
kann, laßt ſich denken, und ich bitte alſo den Herrn Miniſter, uns endlich 
einmal einen Thierarzt nach Glatz zu ſenden. (Heiterkeit) Was die Des⸗ 
infectionsfrage betrifft, jo beſtehen die Eiſendahnwagen bekanntlich aus Holz; 
Holz aber iſt nach allen bisherigen Beſtimmungen immer dadurch desinficirt 
worden, daß es verbrannt wurde. Es fehlt ſomit eine Beſtimmung im Geſetz, 
welches dieſe Art der Desinfection für Eiſenbahnwagen aus chließt. Ich ber 
antrage im Uebrigen, die Vorlage einer beſonderen Commiſſion bon 14 Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen. BE: 
Dieſer Antrag findet nicht die Zuſtimmung des Hauſes, die zweite Ber 
ratbung des Geſetzes wird indeß, dem Antrage Richter entſprechend, von der 5 
Tagesordnung abgeſetzt. 8 5 4 
Letzter Gegenftand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des Ent⸗ 
wurfs einer Concursordnung und eines Einführungsgeſetzes zu derſelben. 
Director im Reichskanzleramt m, Amsberg: Meine Herren, es hatte ſich 
ſchon damals, als das Hendelsgeſetzbuch für Deutſchland beratden wurde, 
berausgeſtellt, daß die Verkehrsemhein auch eine Einheit des Rechts auf dem 
Gebiete des Concursrechtes erforderlich mache. Es war ſchon damals der 
Verſuch auf Herbeiführung der Rechtseinbeit gemacht, indem der preußiſche 
Entwurf, der der damaligen Berathung zu Grunde lag, auch Beſtimmungen 
über das Concursrecht aufgenommen hatte. Es war indeſſen damals un⸗ 
ausführbar, dieſe Beſtimmungen zu gemeinſamem Rechte zu erheben, weil 
das materielle Recht in Deutſchland und das Proceßrech zu verſchieden waren. 
Dieſes Verhältniß bat ſich jetzt inſofern geändert, als es durch die Couſtitui⸗ 
rung des Reiches möglich geworden iſt, auf dieſem Gebiete zu einem ein⸗ 
beitlichen Rechte zu kommen. 8 i 
Es iſt Ihnen bekannt, daß angeitrebt wird eine Einheit des Rechts auf 


keit gefördert werden. Jetzt ift mit der Einführung der gemeinſamen Procep 
geſetze als vierter Theil dieſer großen Geſetze eine Concursordnung nöthı 
geworden. Denn es iſt durchaus nothwendig, daß das Concursrecht zunächſt 
in feinem formellen Theile in Einklang gebracht wird mit der Gerichts- Or⸗ 
ganisation und der veränderten Cipilproceßordnung. Es war daher noth⸗ 
wendig, für eine gemeinfame deutſche Concursordnung die Vorarbeiten zu 
ſchaffen. — Die Herſtellung der gemeinſamen deuſchen Concurs⸗Ordnung 


Br un 


oncursordnung l i 
Dies iſt verſucht worden. Das Immo⸗ 
den, und dies konnte geſchehen, for 
rückſichtlich welcher Pfandrechte be⸗ 


. 
0 unten Bindicanten und anderen Geparatiften. Eine ſehr wichtige 
Frage bleibt die Behandlung der Ehefrauen im . Aug ana 
dieſes Punktes hat man verſucht, einzelne Grundſätze für das eheliche Güter⸗ 
recht auſzuſtellen, um nach dieſer Seite bin auch eine Rechtseinheit zu er⸗ 
zielen. Eine volle Rechtseinheit war nur zu er ielen, wenn man die ganze 
Grundlage aller ehelichen Güterrechte in Deutſchland zerſtören wollte. 

Was nun die Concursmaſſen ſelbſt anlangt, jo hat man den kaufmänni⸗ 
Ichen Concurs beſeitigt. Es war nämlich auf Grund des franzöſiſchen Rechts 
dab gekommen, auch in der preußiſchen Concursordnung zu unterſcheiden 

wiſchen einem Concursverfahren züdjihtlich der Kaufleute und zwiſchen dem 

oncursverfahren anderer Perſonen. Das franzöſiſche Recht kennt ja einen 
Concuxs nur rücgſichtlich der Kaufleute, ꝛückſichtlich der Nichtkaufleute bleibt 
nur übrig, im Wege des Collocationsverfahrens in der gewöhnlichen Exe⸗ 
cutionsinſtanz eine Ausgleichung wie im Concurſe herbeizuführen. 
preußiſche Recht hat ſich dem angeſchloſſen und einen kaufmänniſchen Con 
ergeſtellt neben dem jogenannten gemeinen Coneurſe, 
eulen eröffnet wird. Es hat fi 
gezeigt, daß die Unterſchiede zwiſchen den beiden Arten 
Preußiſchen Rechte jo unbedeutend find, daß man fie 
— 5 5 die . Grundſaͤtze 1 ni 

en dürfen. an hat deshalb eine Concursordnu e 
Kaufleute und Nichtkaufleute, l e e e de 
Verfahrens gelangt, ohne die Möglichkeit der Geltung beſonderer Anforde⸗ 
rungen für den kaufmänniſchen Concurs auszuſchließen, denn man konnte 
letzt die Vorausſetzungen für die Eröffnung des Concurſes einheitlich regeln. 
Man konnte abſtrahiren 
Heſtrittenen Begriffe der 
Grundſatz aufſtellen, 
Antra 


curs 


des Concurſes im 
ſtreichen konnte und 
cht weiter anerfannt 


Bablungseinitellung. 
daß der Concurs nur zu eröffuen ſei auf 


rund eines 
98. Man konnte ferner Beſtimmungen auſſtellen, 


welche dadin führen, 


r 


10 


“ 


auch ein gewiſſer n e Concurs- und Civilproceßordnung 
unverkennbar ift, jo bleibt doch die große Maſſe Stoffes davon gänzlich un⸗ 
berührt, und auch der zweite proceſſualiſche Theil des Geſetzes iſt nicht der⸗ 
artig, um N gg Weiſe in einer und derſelben Commiſſion berathen 
werden zu müſſen. Die Verwaltung der Maſſe z. B. iſt ein ſelbſtſtandiges, 
abgeſchloſſenes Ganzes, und wenn andererſeits die Theilung der Maſſe einen 
größeren Zuſammenhang mit dem übrigen Proceßrecht aufweiſt, fo ſteht dieſer 
Theil der Vorlage noch ſehr im Hinter grunde. Endlich iſt die Juſtizcommiſſion 
nicht gewählt zur Berathung materiellen Rechts, und deshalb kann auch von 
einer bisher erfolgten Einigung über Grundſaͤtze gar nicht die Rede fein, da 
dieſe ſich doch höchſtens auf Proceß⸗Grundſätze bezogen hätte. Wollte die 
Juſtiz⸗Commiſſion für die Concursordnung eine Subcommiſſion niederſetzen, 
ſo läge darin die Gefahr einer weiteren Verſchleppung, auch iſt keine Ga⸗ 


ſo daß eventuell ſchließlich doch alle 28 Mitglieder in die Berathung ein⸗ 


daß fie dann von der Juſtiz⸗Commiſſion fortgeſetzt werden muß, ſondern 
ebenſo gut kann eine neue Commiſſion in der nächſten Seſſion die Arbeit 
wieder aufnehmen. 1 f 

Abg. Dr. Löwe: Aach ich will mich nicht in die Irrgünge dieſes Ge 


herausfinden könnte. Der Grund, aus welchem ich die Niederſetzung einer 
beſonderen Commiſſion befiwmorte, iſt der, daß ich neben den Juriſten au 
Geſchäftsleute darin haben, daß ich das kaufmänniſche Element darin ver⸗ 


von dem ſehr zweifelhaften und in vieler Beziehung] treten wiſſen will. Es iſt ja ein offenes Geheimniß, wie unſere Commiſſionen] Ruckſichten 
Man konnte ſodann den gewählt werden, und deshalb ſage ich Ihnen offen, wie ich mir die Zuſammen⸗ ich noch den geringſten Zweifel daran gehabt 


ſetzung der Concursordnungs⸗Eommiſſion denke; die Juſtizj⸗Commiſſion ber 
zeichnet dem Senioren⸗Convent diejenigen ihrer Mitglieder, welche ſie in die 


ae 


8 
az 


Ja Betracht kalten ferner feiner an die Regierungen gerichlelen Reſolution ausgeſprochen dat. Wenn commiſſion fimmen. Ueber die Beziehungen derſelben zu der Juſtizcommiſ⸗ 


ſion hat der Vorſitzende derſelben bereits das Nöthige geſagt. f 

Abg. Windthorſt: M. H., die Herren der Sultigcommiffien baben mit 
befonderer Wärme e ich meine, ſie hätten gar nicht ſprechen müſſen. 
Ben Das Richtige ſcheint mir der College Hänel getroffen zu haben. 

er glaubt, daß die Arbeit von jetzt bis Weihnachten fertig ſein — der 
bat die Frage gar nicht ſtudirt; es wird unzweifelhaft nothwendig ſein, daß 
die Männer, welche dieſe Frage erörtern, noch längere Zeit arbeiten. Ich 
mache dann noch darauf aufmerkſam, daß der Herr des Bundesraths, welcher 
die Juſtizgeſetze in der Juſtizcommiſſion vertritt, auch die Concursordnung 
zu vertreten haben wird, es wird dies wohl Herr v. Amsberg fein und da 
möchte ich Sie fragen, wie er dies thun ſoll, wenn zwei Commiſſionen 
nebeneinander exiſtiren und Sitzungen balten, ſoll er ſich etwa theilen? 
(Heiterkeit) Darum glaube ich, daß es nach allen Richtungen hin geboten 


Das rantie vorhanden, daß die Sudcommiſſion die Meinung der Mehrheit trifft, | ift, der Juſtizcommiſſion die Sache zu überweiſen. 


Präſident Delbrück: Meine Herren, ich bin ſehr fern davon, mich in 


bei 0 der bei Nichikauf⸗ treten müßten. Sollte die beſondere Commiſſion bis Ende dieſer Seſſion eine materielle Discuſſion einzulaſſen, möchte aber doch bemerken, daß Sie 
ei der Berathung der Concursordnung mit ihrer Aufgabe nicht fertig werden, fo iſt damit noch keineswegs geſagt, bei dem zu faſſenden Beſchluß keine Rückſicht darauf nehmen, welcher Herr 


aus dem Bundesrath die Vorlage vertreten wird. (Heiterkeit.) 
Abgeordneter Dr. Bamberger: Meine Herren, als der Abgeordnete 

Hänel feinen Gedanken zum Schluß die prägnante Wendung gab, daß ein 

Beſchluß des Hauſes ſich dem Antrage des Abgeordneten v. Schwarze anzu⸗ 


und man iſt dadurch zu einer Freiheit des] ſetzes verlieren, fie wäre für mich als Laien jo verwirrend, daß ich mich kaum ſchließen, gewiſſermaßen ein Mißtrauensvotum gegen die Juſtizeommiſſion 


wäre, ſagte ich mir ſofort: es iſt ein äußerſt gewandtes — verzeihen Sie 


ch mir das Wort — ein äußerſt gewandtez Fechterkunſtſtück, um feinen Antrag 


durchzubringen. (peiterkeit.) Dieſes Mißtrauensvotum wird aus formalen 
iemand im Hauſe der Juſtizcommiſſion geben wollen, und wenn 
0 tte, daß hier ein vortreff⸗ 
liches parlamentariſches Fechterkunſtiſtück vorliegt, fo habe ich mich davon 
überzeugt, als der Abgeordnete Windthorſt mis beiden Füßen nachſprang 


das Concursverfahren mit der größtmöglichen Schnelligteit zu erledigen und neue Commiſſion gemäblt ſehen möchte, und die Fractionen bezeichnen dann (Heiterkeit)! er iſt ja bekanntlich der erſte Meister und unſer Führer in allen 


größere Sicher 
der 5 
an hat abgeſehen von einer Officialihätigkeit der Gerichte und ſie in 
erſter Linie in die Hände der Gläubiger gelegt. Die Verwaltung wird ver⸗ 
treten durch den Concurscurator, der die Maſſe vertritt; außerdem hat man 
es geſtattet, daß neben der Gläubigerverfammlung ein Gläudigerausſchuß 
eonſtituirt werde. Derſelbe iſt ſehr weſentlch, er macht die Verwaltung 
nell und energiſch; auf der anderen Seite it man bemüht geweſen, die 
Minorität der Majorität der Gläubigerverſammlung gegenüber ſicher zu 
ſtellen dadurch, daß man ein Eingreifen der Gerichte geftattet. Der Entwurf 
bat den Concurs den Amtsgerichten zugewieſen, da dieſes allein im Stande 
u mit der erforderlichen Energie und Schnelligkeit einzugreifen. Noch iſt 
‚berborzubeben, daß der Zwangsaccord ſich vortrefflich bewährt bat als ein 
Mittel gleichſam zur Abſchneidung der Concurſe ſelbſt. Eine Reihe von Ber 
. welche ſich nicht bewährt haben, bat der Emwurf geändert, auf 
er anderen Seite aber auch berfucht, N e zu gewahren gegen 
55 zungerechtfertigte Vorgehen der Majorität der Minorität gegenüber. 
udlich iſt zu erwähnen, daß, wenn das Strafgeſetzbuch von dem Geſichts⸗ 
ö ir ausgeht, reichsgeſetzlich fei nur ge beſum men geweſen über fraudu⸗ 
f nen oder leichtfertigen Bankerott eines Kaufmenm?, fo prüft der letzte Theil 
— Concursordnung, ob und wie weit die Beſtunmungen des Stuafgeſetz⸗ 
uches noch haltbar, reſp. auszudehnen find auf alle diejenigen Perſonen, 
die in den Bereich der Concursordnung falle. 
0 Ag. Dr. v. Schwarze: Ich will nicht auf den materiellen Inhult des 
orliegenden Entwurfs eingehen, deſſon vorzligliche Vorbereitung und Re 
daction man ſelbſt in denjenigen Theilen anerkennen wird, wo man mit ein⸗ 
zelnen Principien nicht einverstanden if. ſondern ich will hier nur den An⸗ 
frag motwiren, die Vorlage an eine beſon dere Commiſſion von 14 
Mitgliedern zu verweiſen, da ich mich der Anſicht derjenigen nicht an⸗ 
ſchließen kann, welche das Geſetz der bereits beftehender i mit neuer Bolln nacht 


beit zu ſchaffen für die Nealifirung in der 


entſchieden befriedigend ausfallen. 
Abg. Dr. Beſeler: Ich ſpreche es offen ans, daß ich es für kein Un⸗ 
lüd halte, wenn die Concursordnung in dieſer Seſſion nicht zu Stande 
ommt, denn Wiſſenſchaft und Praxis würden durch diefe Verzögerung Zeit 
gewinnen, ſich über das Geſetz, welches bisher nicht genug bekannt geworden, 
auszuſprechen. Und nicht blos auf das Urtheil der Elite des Volkes, des 
Imiſtenſtandes, ſondern auf dasjenige des geſammzen Volkes kommt es da⸗ 
bei an. Hätten die Mitglieder der Juſtizj⸗Commiſſion dies berückſichtigt, jo 
wären ſie unmöglich zu ihrer Beſchlußnabme über die Handelsgerichie ge⸗ 
langt. (Lebhafter Widerſpruch auf verſchiedenen Seiten) Meine Herren! 
Ich als Juriſt ſage Ihnen, wir können Gott vanken, daß wir bisher in den 
Handels⸗Gerichten eine Inſtitution hatten, durch welche eine Betheiligung 
des Volkes an der Rechtſprechung möglich wurde. Dieſer Beſchluß der Yuftigs 
Commiſſion macht es mir unmöglich, die Vorlage der Juſtiz⸗Commiſſion zu 
überweisen. \ 

Abg. Miguel: M. H., es liegt mir fern, auf die hier geäußerten Aus⸗ 
drücke des Vertrauens oder die eines gewiſſen Mißtrauens gegen die Juſtiz⸗ 
commiſſion irgend ein Wort zu erwidern. Ez iſt dazu keine Zeit und wäre 
ich dazu nicht berufen, einzelne Beſchlüſſe der Jaſtizcommiſſion zu vertheidigen 
oder anzugreifen, es wird der Reichstag baräbe r entſcheiden. Es würde uns 
das von dieſem Gegenstande abführen (Sehr richtig!), es wäre richtiger ges 
weſen, dieſe Sache überbaupt hier nicht aufzu greifen. (Sehr wahr!) Wir 
haben lediglich zu prüfen, in welcher Weiſe wir das Ziel einer gründlichen 
und raſchen Berathung der Concursordnung am beſten erreichen. Ich gebe 
zu, daß die Frage eine ſehr zweiſelhafte iſt, es f pricht ſehr viel für und ſehr 
viel gegen, ich entſcheide mich aber für den Antra g meines Collegen Schwarze. 
Die Civilprozeßordnung kann unzweifelbaft nicht ins Leben treten, ohne das 
gleichzeitige Inkrafttreten der Concursordnung, D enw in dem Augenblick, wo, 
die erſtere allein ins Leben treten würde, würden alle Einzelſtaaten genöthigt 


angewandten Form ihre Candidaten ebenfalls. In dieſer Weiſe wird deren Zuſammenfetzung | viefen parlamentariſchen Strategien und praktiſchen Kunſtwerken (Anhaltende 


Heiterkeit). n, meine Herren, ich dedaure, daß der Herr Praſident des 
Reichskanzleramts bei der Praxis des Hauſes ſich gezwungen jab, nur for⸗ 
male Bemerkungen zu machen und icht in die materielle Seite der Sache 
einzugehen, denn wenn die Bundesregierungen über die Frage zu ſprechen 
gewohnt wären, ob man einen Gegenſtand einer Commiſſion überweiſen. 
ſolle oder nicht, fo würden fie nur die erſte Seite ihrer Motide zur Concurs⸗ 
orduung wieder vorzunehmen nöthig gebabt haben, um uns daran zu er⸗ 
innern, wie ſie von ganz anderen Geſichtspunkten ausgegangen ſind. Meine 
Herren, die Bundesregierungen in denen doch auch gute Juriſten ſitzen, waren 
nicht ſo juriſtiſch ſelbſtgewiß, daß fie es verſchmähten, ſachtundige Männer zur⸗ 
Berathung der Concursordnung zuzuziehen, fie haben drei Geſchäftsleute zuge⸗ 
zogen, und nicht blos das, fie babe 
daß es außerordentlich wichtig ſei, dieſelben zuzuziehen. Ich habe auch nicht 
gehört, daß der Beirath dieſer Herren vergeblich geweſen ſei. Es iſt ſogar 
in dieſen Motiven ausgeſprochen, daß eigemlich die Herſtellung einer Concurs⸗ 
ordnung vielmehr eine Verwaltungsaufgabe, als eine juriſtiſche ſei. Es 
ſteht in dieſen Motiven mit klaren Worten, daß eigentlich das Foncursver⸗ 
fahren im Weſentlichen nichts anderes ſei, als ein kaufmänniſches Liqui⸗ 
dationsverfahren, und nun, meine Herren, glaube ich doch, daß es einiger⸗ 
maßen angezeigt iſt, zu einem ſolchen Verfahren auch kaufmännische Sach⸗ 
verſtändige herbeizurufen. 

Wer der deutſchen Nation geſagt hätte, daß die deutſchen Bundes⸗Regie⸗ 
rungen mehr dafür einſtehen würden, das Laienelement und das geſchaftliche 


Haben in ihren Motiven ausemandergeſetzt, 


der richtigen Spur abzuleiten, daß wir das Leben nicht blos aus der Bücher: 


Jus geſtatteten Juſtizcommiſſton übe rweiſen. Als es ſich vor ein igen 
Tagen um die geſchaſtliche Behondlung des Grfeges für Elſaß-Lolbrin gen, 
5 betreffend die Amortiſirung von auf nen Inhaber lauten der Schuldurkur den 
Handelte, hätte ich es allerdings für das Beſte gehalten, dieſen Entwurf an 
die Juſtizcommiſſion, welche die gleiche Materie bereits in der Ciwilpro ceß⸗ 
ordnung bebandelt hatte, gehen zu laſſen; bei der gegenwärtigen Vorl age 
liegt die Sache aber anders. Ich glam abe, daß unſcre Juß tizcommiſſion ka um 
noch im Stande fein wird, dieſe groß e neue Aufgabe zu bewältigen. A uch, 


ſein, ihre nun zu dem Syſtem der Eivilprojehoi dnung nicht mehr paſſende 
Particular⸗Concursordnung noch für die kurze Zeit bis zum Inslebentreten 
der Reichs⸗Concursordnung ändern zu müſſen. 1 deshalb iſt es äußerſt wün⸗ 
ſchenswerth, dieſe Geſetze in einem und demſelbe a Reichstag zu votiren, es 
ſprechen dafür auch innere Gründe. Daß aber, wenn die Concursordnung 
bis zum nächſten Herbſt nicht fertig wird, fie nal h den Neuwahlen der Ber 
ratbung eines anderen Reichstages unterliegen vird, liegt auf der Hand. 


auch dem vorſichtigſten Mann paſſiren muß, in jedem Jahre mit der Con⸗ 


Achwerfällig werden. Auch bietet der materielle Inhalt dei Concursordnu ng 


ſie dieſe 


ve 


Halte ich es nicht für zweckmäßig, die Cencursorpramg lediglich durch Ju⸗ 


ziften beratben zu laſſen. Wollte mau aber die 


f uſtizcom niſſion dend an⸗ 
dere Mitglieder verſtärken, jo würde fie zu HE 


und ihr Geſchäftsgang zu 


Leine dringende Nothwendigkeit dar, das Geſetz durch die Juſtizcommiſſ ion 
Herathen zu laſſen. Denn, wie berei is vom Negiesungstiiche bervergehol ben. 
worden, enthält der Entwurf eine groiße Maſſe materiellem Rechts, das an⸗ 
abhängig von der Civilproceßordnung geordnet werden muß, und die for⸗ 
mellen Beſtimmungen des Geſetzes la ſſen ernſtliche Diffesen zen mit den Be- 
ſchlüſſen der Juſtizcommiſſion kaum erwarten, auch würden folche ſich diirch 
genciniboftlihe Sitzungen beider Counmiffionen oder auf andere Meiſe le icht 
Heſeitigen laſſen. Ich empfehle Gn n daher meinen Antrag auf Verweiſſung 
der Vorlage an eine beſondere Com: niſſton von 14 Mügli( dern. 
bg. Dr, Frankenburger: A uch ich will mich wicht auf die Maſſerie 
des Gefetzes ſeldſt einlaſſen, bin al er anderer Meinung über, die fortlielle 
Bebandlung. Denn es iſt richtig, was der Vorredner ſe lb ſagt, daß die 
Bestimmungen der Concursordnuß g in Uebe reinſtimwurg mit der Czivil⸗ 
proceßordnung geſetzt werden mil ſen, fo ist es auch das Na türlchſte, die 
Aufgabe von einer und derſelben C ommiſſion löſen zu laſſen. Für den vom 
Vorredner vorgeſchlagenen Augwef müßten pen gſtens überwiegende Geünde 
vorliegen. Nun unierſchatze ich die Aufgalde nicht, welche nur der Nuſtiz⸗ 
com miſſion mit dieſer Vorlage ay ferlegen, aber ich bin doch der Anſich , daß 
ö Aufgabe leichter und ſchueller alis jede andere To mmiſſion löſen 
rieits weil fie bereits canſtimir/, if und ferner, poeil ſie ſich in 
3 längeren Zuſammenſeins ſchon über die Ant der Arbe it und 
geeinigt hat und daher längere Discuſſtonen wird ent⸗ 
Selbſt wenn aber die ner ie Commiſſion eben o raſch arbeiten 
würde, wie die Juſtizcommiſfon, jo kö inte jie ihre Arbeit dennoch nicht 
wäbrend der Dauer dieſer Seſſton zu Ende führen, und die Sach, müßte 
ichließlich doch an die Nan A geben, für welehe dann größere 
Schwierigkeiten in der earbeitung Vorliegen würden, als wenn fie den 


wird, eine 

Jolge ibre 
Seren Grundſätze 
behren lönnen. 


ſie mühtey, denn gerade ihre praktischen Kenntniſſe in der 
Concurſe zu fein, gewonnen haben. (Heiterkeit. ) 
Grunde, den Entwurf einer anderen, als der Juſtiz⸗ 


Abrigen Geſetze zu gefährden. Denn augen 


des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der drei Einſüdrungsgeſetze und die zweite ordnung jo raſch wie möglich zu Stande kommt. 


Leſung der ſämmilichen Entwürfe mit alleiniger Ausna 
Ordnung, und wir müſſen au 
gi Arbeiten der Commiſſion durch das 
Haieriſchen Landtages erleiden werden. 

rathung einer Gebührenordnung, deren 


1215 ede e Aufgabe 15 Menn Bei allem Ver⸗ 
trauen, weiches ich zu der Juſtizcommiſſſon babe te f 
daß dieſe Frage ſehr weifelbaft iſt. Wenn fe von ut 9 


aber bedenke, daß der Reichstag wahrſcheinlich bis Ende dieſes 


5 eu die Concursordnung nicht auch 


Wenn die Concursordnung an en ee n perwieſen wird, iſt keine 
Garantie vorhanden, daß dieſelbe im Stande iſt, bis zum nächſten Herbit: 


nächſten Sommers arbeitern könnte, würde ich dil Frage 


res dauern 
wird, daß dann ſehr wichtige Sitzungen der Landtage folgen, wenn ich nicht 
überſehen kann, wie viel freie Tage der Faſtizcommiſſion bleiben werden, fo: 
3 10 ängſtlich, wenn noch dieſe ganz neue Aufgabe ihr überwieſen wer: 
den ſoll. 

Auch ſachlich kann ich mir eine 1 zuſammenſetzung der Com⸗ 
miffion denken, einmal iſt die Zahl von 28 Mitgliedern für die Concursord⸗ 
nung, ich will nicht ſagen zu groß, aber nicht nothwendig, zweitens aber er⸗ 
ſcheint mir die Zuziehung von Laien, welche Erfahrung im praktiſchen 
Verkehr haben, bier notwendiger, als v ei der Berathung der übrigen Jula 

eſetze. Das horvorgebobene Ineinan erleben der Mitglieder der Juſtiz⸗ 
Eommiſſion kann nur vorhanden ſein bezüglich der Fragen, die die Com⸗ 
miſſion bereits behandelt hat, der überwiegende Theil der Fragen in der 
Concursordnung würde aber der Juſuz⸗Commiſſion ganz neu entgegentreten. 
Was die Nothwendigkeit einer Verbind ung beider Commiſſionen betrifft, fo 
habe ich nichts dagegen, weun beſunemt wird, daß im Falle eines incon⸗ 
ſequenten Beſchluſſes der Concursordmungs⸗Commiſſton mit der Civilproceß⸗ 
ordnung beide Commiſſionen zuſammeſatreten, für nothwendig aber halte ich 
es nicht. Die Materie über das Executionsverfahren iſt von der Juſticom⸗ 
miſſion berathen, es iſt ein offenes Geheimniß, daß fie ſich faſt überall in 
Uebereinſtimmung mit: den Bundesregierungen befinvet, wie ſollte die ſpe⸗ 
cielle Fommiſſion für die Concursordnung auf die Idee kommen, die feſtge⸗ 
ſetzten Grundjäbe durch ſpecielle Veſchlüſſe im cursverfahren zu alteriren ? 
Sollten aber zufällige Abweichungen enstehen, fo wird unzweifelhaft auch 
auf nicht officielle Weiſe, durch den perjänligen Verkehr der Mitglieder beit 
der Commiſſionen, eine Webereinitimmung, 1 werden. Die Frage, was 

geſcheben foll, wenn die Commiſſion füs die Concursordnung bis zum Schlu 

des Reichstages ihre Arbeiten nicht beendigt, bra 
wenig zu eniſcheiden, als fie entſchieden worden iſt 
der Juſtizcommiſſtion. Ich würde es auch für kein Ungluck halten, wenn ſie 
über das Tagen des Raichstages hinaus verlängert würde. Jedenfalls wer: 
den 14 Mitglieder einer beſonderen Commiſſion mit der Berathung ſchneller 
fertig werden, als die 28 Mitglieder der Juſnzcommiſſton. Geden aber 
Reichstag und Bundesroth auf eine Verlängerung der Tbatigkeit der beſon⸗ 
deren Commiſſion ſür die Concursordnung nicht ein, jo wird daz Geſetz in 
der nächſten Seſſion wieder eingebracht werden, dieſelben Herren wie damals 
werden in die deſonderr Commiſſion gewählt werden, die Beratbung beendi⸗ 
gen und wir werden es erreichen, die Concurzorvnung gleichzeitig mit den 
anderen Juſtisgeſetzen zu berathen. Wenn ich noch in Betracht ziehe, daß 
die Concursordnung ein vorzüglich ausgearbeitetes Geſetz iſt, und daß kaum 
die Grundprincipien werden verändert werden, ſo komme ich darauf zurück, 
die Verweiſung an eine befondere Commiſſion zu empfehlen. 

Abg. Hänel: Wie denken Sie fi, eine beſondere Commiſſion für die 
Concursordnung? Soll es eine Commiſſton für dieſe Seſſion ſein, ſoll fie 
dann ihre Arbeit fallen laſſen und in der nächſten Seſſion auf Grund einer 
Neuwahl ihre Arbeiten wieder aufnehmen? Für eine Beſchleunigung der 
parlamentariſchen Arbeiten erwächſt daraus nicht der mindeſte Gewinn. Wird 
die Commiſſion verlängert, fo kann ich auch einen a darin nicht 
ur Mitglieder der Reichsjuſtizcommiſſton haben wohl erklärt, daß die 

rbeiten für fie zu groß find, ich glaube aber, daß ſie, beherrſcht von dem 
Gefühl der Laſt der Arbeiten des Getichtsorganiſationsgeſetzes, zu weit gehen. 
Hätte die Concursordnung Ihnen vor einem Jahre zuſammen mit den ans 
deren Juſtizgeſetzen vorgelegen, würde Niemand auf den Gedanken gekommen 
der Juſtizcommiſſion zu überweiſen. 
liegen keine Gründe vor, es ſei 
das man ſonſt officiell nicht 


bei der Wiedereinſetzung 


Sehr richtig!) Jetzt anders zu verfahren, 
denn, daß dadurch ein gewiſſes Mißvergnügen, 


die] kundzugeben pflegt, ausgedrückt werden ſoll. Ein Abſchluß der Concurs⸗ 
n ordnung 


bat das feinen Grund nicht] Cipilproce 


I nicht eher berbeinuführen, als bis unſere Beratbungen über die 
ordnung und das Gerichtsorganiſalſonsgeſez zum Abſchluß ge: 
ekommen find. Ich bitte Sie, bleiben Sie bei dem, was Sie vor einem 
ahre beſchloſſen hatten. 

rauf an, daß die Concurs⸗ 
Ich babe vielfach Gelegen⸗ 
ee \ EDEN 5 

ern, daß es auf keinem Gebiet ſo ſchle 

und kann verſichern 5 f nt 
n, ſo dürfen wir es 
us dieſen Gründen werde ich fuͤr eine Special⸗ 


muß ich ſagen,] wollen a 
Bi her Be ng den ind we die fo weiſe und ſchön von der 


brauchen wir vorläufig ebenſo S 


dern zur Vorberathun 


freut, iſt licht „ſie zurg, und : „Wir 
gen Wee Pele e Die ee = erde 


litik zu vertreten; nein, wir e 
verſteht, die aunadıt ihre Lebensaufgabe in dem Gegenſtande hat. Ich weiß 


Beifall. 
kauf wird die Debatte geſchloſſen. Perſönlich bemerkt der Abg. Windt⸗ 
borit: Der Abg. Bamberger hat mir aſterlet parlamentariſche Fechterkunſt⸗ 
ſtückchen zugeſchrieben, ich nehme dies Zeugniß an, um ihm zu bezeugen, 
daß er mich doch übertroffen hat, indem er Dinge in die Frage gineingebracht 
bat, die gar nicht hinein gehören. 
Abg. Dr. Hänel: D 


en 
ebaked zurückgewieſen wor⸗ 


er Abgeordnete Bambarger hat mir das Fechter⸗ 


zunſtſtück vorgeworfen, daß ich die, welche für eine heſonder: Commiſſion 


ſtimmen würden, als ſolche bezeichnete, die den Juſtiz⸗Commiſſion ein Miß⸗ 


tauensvotum gäben, das habe ich nicht gelagt, ſendern nur behauptet, 
daß es gewiſſe Richtungen gäbe, die die Juſtiß⸗Commiſſion nicht bequem 


genug finden. f 

Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung wird nach Ablehnung der Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Juſtizcommiſſion, mit großer Majorität eine be⸗ 
ſondere Commiſſien von 14 Mitgliedern beſchloſſen (dagegen nur wenige 
timmen der Forsſchrittspartei und des Centrums) u 
Sodann wird das Reſultat der er einer Commiſſion von 14 Mitglie: 
g des Geſetzenwurfes, betreffend die Abanderung des 
das Poſtweſen des Deutſchen Reiches vom 28. October 


b 
§ 4 des Geſetzes über v. Benda und 


1874 mitgetheilt. Zu Vorſitzenden find gewählt die Ab i 
Birken zu ns die Abgg. Laporte und Schröder (Appftadt). 

Damit ift die Tagesordnung um 2% Uhr erledigt. Nachſte Sizung 
Freitag 12 Uhr. (Dritte Berathung mehre ker kleinerer Vorlagen und 
erſte Berathung der Geſezentwürfe bes ren die Abänderung 
des Titel VIII. der Gewerbeordnung und üb 


den Hiffakoflen) / gu 


Berlin, 4. November. [Amtliche s.] Ihre Majeſtät die Königin bat 
den Thocoladen⸗ und en eaasenabrifänsen Gebrüdern Albert Nicolaus, 
Peter Joſeph und Heinrich Stollw 105 zu Köln a. Rh. das Prädicat als 
Hoflieferanten Allerhöchſtderſelben ver ehen. 

Die bisherigen Geheimen revidirenden Calculatoren Schalkbäuſer, 
Burkart, Goͤrmar, Hoppe, Kriegenherdt, Heinze und Hinze find zu 
Geheimen Rechnungs⸗Reviſdren bei dem Rechnungsbofe des Deutſchen Reichs 
ernannt worden. — Die bisherigen Geheimen zevivirenden Calculatoren Lir 
und Herzberg ſind zu Geheimen Rechnungs⸗Reviſoren bei der Ober⸗Rech⸗ 
nungstammer ernannt worden. — Der Privat:Docent Dr. Oswald Kohts 
u Straßburg i. C. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen 

acultät der Univerſität daſelbſt ernannt worden. — Der zum Oderpfarrer 
in Sorau berufene bisherige Superintendent der Dibeeſe Frledeberg N: M. 
Carl Alfrev Maſſalien it zum Superintendenten der Dibceſe Sorau bes 
ſtellt worden. — Der ehemalige Profeſſor an der klaiſerlich öſterreichiſchen 
Univerſität zu Innsbruck, Dr. jur. E. Kleinſchrod iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univerfität zu Marburg ernannt 
worden. — Dem ordentlichen Lehrer Dr. Suchier am Gymnasium in Hanau 

iſt vas Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
eſetz,] betreffend de Wiederaufbebung der Beſchlagnahme des Ver⸗ 

Wir des ehemaligen Kurfürſten von Heilen. 

ir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen de. verord 
bg cn Buftimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 

as folgt: 


mö 


rapb 


Einziger Baragrapb. 
* 8 1869, betreffend die Beſchlag⸗ 


Die durch das Geſetz vom 15. Februar 
nahme des Vermögens 55 ehemaligen Kurfürſten ge (Geſetz⸗Samml. 
S. 321), auf das 7 . des ehemaligen Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
von Heſſen gelegte Beſchlagnahme wird hierdurch aufgehoben. 
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0 


er die gegenſeiti⸗ 


1 


Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanzminifter Übertragen. 
Urkundlich unter Unſerer 
wach hen Wide — 26. Juli 1875 a 

Gegeben Wildbad Gaſtein, den 26. 1 1 

L. B. Wilbelm. 
Fürſt v. Bismarck. Campbauſen. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. v. Ka meke. Achenbach. 

Den Herren Amed Bellour, Barthelemy Navarre und Leon⸗ 
Hard Clairac zu Paris ift unter dem 31. October 1875 ein Patent auf 
ein Hülfswerkzeug zum Abrichten der Müblfteine auf drei Jabre ertheilt 
worden. — Dem Ingenieur Herrn Peter Barthel zu Frankfurt a. M iſt 
unter dem 2. November d. J. ein Patent auf eine Vorrichtung an Web: 
ſtühlen zum Einbringen des Schußfadens und zum Verſchlingen deſſelben 
mit einem auf beſonderem Schiffchen enthaltenen Kettenfaden auf drei Jahre 
ertheilt worden. 

Berlin, 4. Novbr. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König] 


empfingen heute den von einer Reiſe zurückgekehrten General⸗Arzt 
Dr. von Langenbeck und hörten den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
Sabinets, General⸗Major von Albedyll. „( eichsanz.) 

© Berlin, 4. November. [Die Gehaltsverbeſſerung 
der Elementarlehrerſtellen.] Das im Jahre 1852 aufgenom- 
mene, feit dem Jahre 1867 in größerem Umfange weitergeführte und 
in den letzten drei Jahren zu ganz beſonderer Forderung gebrachte 
Werk der Gehaltsverbeſſerung für die Elementarlehrerſtellen darf vor: 
läufig als zu einem befriedigenden Abſchluß gebracht angeſehen werden. 
Dies hat aber nur unter energiſcher Mitwirkung der Gemeinden 
erreicht werden können, die meiſtentheils mit großer Bereitwilligkeit 
für ihr Schulweſen Opfer gebracht haben, ſoweit dies nur für ihre 
außerdem ſchon bedeutende Communalbeſteuerung angänglich geweſen 
iſt. — Die günſtigen und erfreulichen Reſultate der Fürſorge, welche 
die Staatsregierung namentlich in den letzten Jahren der Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter hat angedeihen laſſen, zeigen ſich nicht nur in der 
größeren Zufriedenheit des geſammten Lehrerſtandes und einer neu belebten 
Beruſefreudigleit, ſondern namentlich auch darin, daß ſich wieder in verſtärk⸗ 
tem Maße eine Anregung zur Ergreifung des Lehrerſtandes geltend macht. 
Den Beweis dafür liefern die diesjährigen Aufnahme⸗Prüfungen bei 
den Schullehrer⸗Seminarien, zu denen ſich eine bedeutend größere An⸗ 
zahl von Aſpiranten gemeldet hatte, als den vorhandenen Verhältniſſen 
nach Aufnahme finden konnten. Auch werden die Fälle häufiger, daß 
frühere Lebrer, die eines beſſeren Einkommens halber zu einem ander» 
weitigen Berufe übergegangen waren, in den Schuldienſt zurücktreten. 
Ganz beſonders hat der Lehrerſtand die umſichtige Fürſorge der 
Staatsregierung in der Gewährung der Alterszulagen anerkannt, einer 
Einrichtung, die ſeit langer Zeit in den Vordergrund aller Lehrer⸗ 
wünſche getreten war, und die Lehrer ſoweit erfüllt ſehen, daß ſie nach 
vollendetem 12. Dienſtjahre 90 und nach vollendetem 20. 180 Mark 
Jährliche Staats⸗Unterſtützung beziehen. 

— Berlin, 4. November. [Fürſt Bismarck.] Wie aus gut 
unterrichteten Abgeordnetenkreiſen verlautet, hätte Fürſt Bismarck in 
letzter Zeit viel von neuralgiſchen Beſchwerden zu leiden gehabt, und 
ſei genöthigt geweſen, ſich in jeder Beziehung Schonung aufzuerlegen; 
gleichwohl ſei die Ankunft des Reichskanzlers in Berlin zwiſchen dem 
15. und 20. d. Mts. zu erwarten. Wie weit feine Betheiligung an 
den Geſchäften dann erfolgen möchte, wird von ſeinem Geſundheits⸗ 
zuſtand abhängen. 

Poſen, 4. November. [In der heutigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung! der Actionäre der Oſtdeutſchen Bank wurde die Liqui⸗ 
dation der Bank beſchloſſen und eine Liquidations⸗Commiſſton gewählt. 

Königsberg i. Pr., 4. Noobr. [Die Fahrt für Dampfer! 
iſt noch offen. Der Capitän eines in Pillau eingelaufenen Schooners 


berichtet, daß er bei der Höhe von Rirhöft an einem großen, Kiel oben 


treibenden Schiffe vorbeigeſegelt ſei. 

Königsberg i. Pr., 4. November. [Dementl.] Die von 
einigen Zeitungen gebrachte Nachricht von der angeblich bevorftehenden 
Verabſchiedung des commandlrenden Generals des 1. Armeecorps, 
v. Barnekow, entbehrt nach einer der „Oſtpreuß. Zig.“ zugehenden 
Mittheilung jeder thatſächlichen Begründung. 

Aus Mecklenburg, 3. November. [Zur Verfaſſungsfrage.] 


Die „Roſtocker Zig.“ bemerkt zu dem die mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗ 


frage betreffenden Beſchluß des Bundesrathes, ſie glaube wohl, daß 
derſelbe nicht gefaßt worden wäre, wenn die Vertreter der mecklen⸗ 
burgiſchen Regierungen ihn nicht gewünſcht oder befürwortet hätten 
und je mehr dieſer Beſchluß die Ritterſchaft in ihrem Widerſtande be⸗ 
; ſtärken werde, deſto weniger wäre Anlaß zu der Aeußerung der Er⸗ 
wartung geweſen, daß es den Regierungen gelingen werde, in dieſer 
Sache eine Verſtändigung mit dem Landtage herbeizuführen. Das 
1 N 5 des letzten Landtages belehre, daß die 
eg eine Ausſichten ma 
Wege zum Ziele zu gelangen. na chten, auf dem bisherigen 
Bochum 3. November. [Gegen den früheren Redacteur 
der „W. Volksztg. Blum] it nun, wie das „Umtöblatt der 
Regierung zu Arnsberg“ auswelſt, die ſteckbriefllche Verfolgung eröffnet. 
Es handelt fi) um die Abbüßung einer vierwöchentlichen Gefängniß⸗ 
strafe, zu welcher Blum wegen Preßvergehen durch richterliches Gr: 
kenntniß verurtheilt wurde. 5 
Meiningen, 3. November. [Die von hier an den Köni 
von Baiern abgegangene Adreſſel iſt ein zeilgeſchſchtliches Do: 
tument, deſſen Wortlaut auch außerhalb unſerer Landesgrenzen mit 
Intereſſe geleſen werden wird, weshalb wir denſelben hier folgen laſſen: 
„An Seine Majeſtät den König Ludwig II. von Baiern! Von alten 
Zeiten her in freundnachbarlicher Beziehung zu einander ſtehend, find Fronten 
und Thüringen neuerdings enger noch verbunden durch die Schienenſtraße, 
welche, mit Ew. königlichen Majeſtät und des Herzogs von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen Hoheit Genebmigung erbaut, nicht nur die Nachbarbevölkerung in häufigere 
erührung brachte, ſondern auch eine Anzahl Baiern in Ausübung ihres 
erufs nach Meiningen führte und bewirkte, daß im Anſchluß der Ange; 
börigen verſchiedener Staaten und Confeſſionen an einander das Gefühl 
daher ammengedörigkeit lebhafter als früber empfunden wird. te 
boͤrter Welte und Sachſen gemeinſame Entrüſtung ergriff, als in uner⸗ 
2 die augenblickliche Majorität der bairiſchen Kammer der Ab⸗ 
ihres könig 15 unternahm, eine vetfaſſungstreue Regierung des Vertrauens 
als Ew 7 — Herrn zu berauben, ſo erfaßte freudige i den ee 
Rechts, der Wa bochſinnige Entſchließungen vom 19. d. Mis. den Weg des 
dunkle Wolten ebebeit und des Lichtes in einem Augenblicke erſchloß, als 
bedroben ſchienen Fortſchritt Baierns und des Deutihen Vaterlandes zu 
in dem großen fam > in dem klaren Bewußtſein, daß die Parteinahme 
Hierarchie geführt Pia der bon Deuiſchland gegen die Anmaßungen der 
daher die ehrfurchtsvollſt hängig iſt von dem Glaubensbelenntniß, bitten 
Ausdruck dankerfüllter Bewuterzeichneten, Ew. königliche Majeftät wollen den 
ubalten vermochten bei Ve 5 gnädigſt genehmigen, den fie nicht zurüd: 
Geſchicte als eine glorreiche a ic ine der königlichen 
königlichen Majeſtar unterthanigſte in ihren Annalen verzeichnen wird. 


dc. ꝛc. 
f 4 . 

eft, 4. Neven In der heutigen Sitzung des Unter: 
baufes] wurden 1 5 auf den fattgehablen Wechel im Prä⸗ 
ſidium des Minifteriumd bezüglichen kalſerlichen Handſchrelben verleſen 
und hob Miniterpräfldent Tisza hierauf in einer kurzen Rede hervor, 
daß die Politik der Regierung ſich in keiner Beziehung geändert habe. 
Betreff der Verhandlungen wegen Revlſſon des Zoll: und Handels⸗ 
bündniſſes ſei das Geſetz maßgebend, die Auftechterhaltung des gemein⸗ 
ſamen Zollgebietes jet wünſchenswerth, die Bankfrage aber ſei keine 


Ew. 


Worte, welche die 6 


n. politische, ſondern eine reine volkswirthſchaftliche Frage und die Regle⸗ 
Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 


rung ſei keineswegs gewillt, nach einem Conflicte zu ſuchen. 


8 talien. 

Nom, 31. October. [Proceß Sonzogno.] Die am 28. d. Mts. ſtatt⸗ 
gebabte Sitzung, eine der Dramatildelen und intereſſanteſten des ganzen 
Proceſſes, begann mit der Vernehmung einiger Entlaſtungszeugen Luciani's, 
welche den Wunſch ausgedrückt hatten von Rom baldigſt abreiſen zu können, 
daher ihnen der Vortritt eingeräumt wurde. Der erſte derſelben war der 
General Corte, Kammer⸗Abgeordneter, und zwar hervorragendes Mitglied 
jener Gruppe der Linken, welche in jüngſter Zeit durch eine auf eine Reorgani⸗ 
ſation der ganzen Partei abzielende Bewegung vielfach von ſich reden ge⸗ 
macht hat. General Corte iſt eine militäriſche, ſtattliche Erſcheinung, etwa 
45 Jahre alt. Er kannte Luciani ſchon im Jahre 1862 in Turin, wußte ihn 
ſebr liberal in politiſchen Dingen und hatte eine gute Meinung von ihm. 
Er ſab ihn haufig in Geſellſchaft von angeſehenen Politikern; es wurde ihm 
nur zum Vorwurfe gemacht, daß er in ſeinen Joeen etwas zu weit gehe, 
auch mißfiel feine Verbindung mit der „Gazetta del Popolo“ von Turin. 

Der Senator Ferraris, der nächſte Zeuge, ein Mann zwiſchen 60 und 
70 Jahren, diſtinguirte Erſcheinung, beſtätigt im Weſentlichen die Ausſage 
des Generals Corte. Der Angeklagte erhebt ſich und bittet den Zeugen, be⸗ 
ſtätigen zu wollen, daß er ihn einſt um ſeine Verwendung bat in einem 
Falle, wo Sonzogno, dem Redacteur der „Capitale“, ein Proceß drohte. 

Der Aue Guerrazzi, Neffe des berühmten Schriftſtellers, erzählt, 
daß der Angeklagte im Jahre 1863 Secretär ſeines Onkels war. Zeuge 
erinnert ſich, daß ſein Onkel dem Luciani ſehr gewogen war, ihn mehr wie 
einen Sohn im Hauſe, denn wie einen Beamten hielt und ihn mehrfach bei 
feinen literariſchen Privatarbeiten verwendete. Zeuge bemerkte, daß Luciani 
von hochmüthigem Charakter war. Eines Tages rief ihm der verſtorbene 
Guerrazzi zu: „Du biſt ſtolz wie ein Römer!“ 3 

Der Zeuge Tommaſi mar einſt Commandant Luciani's, als dieſer 
ſeinem Vaterlande als Freiſchärler diente. Zeuge war Mitgefangener 
Luliani's im Caſtell von Mailand und in der Feſtung Aleſſandria; er lobt 
die ee des Angeklagten in jener Zeit und war ihm freundſchaftlich 
zugetban. 

Nun folgt die Vornehmung einer Anzahl Entlaſtungszeugen des 
Mörders Pio Frezza. Es find lauter Leute aus Trastevere, meiſt der 
unterſten Schichte des Volkes angehörig. Es macht einen komiſchen Eindruck, 
wie ſie alle faſt in denſelben Ausdrücken die Begeiſterung Frezza's für Gari⸗ 
baldi hervorheben, und ſie platzen damit ſchon heraus, ehe ſie vom Präſidenten 
gefragt werden. Offenbar hat ſich ein Menſchenfreund gefunden, der ihnen 
dieſe Lection eingebläut hat. Nebenbei wollen ſie auch ein wenig als Heroen 
auftreten und verweigern den Schwur auf die Heilige Schrift. 

Der Zeuge Morelli zum Beiſpiel will die Hand nicht aufs Buch legen. 
Der Staatsanwalt bedroht ihn mit einem Proceß; da entſchließt ſich der 
Zeuge, ſeine Hand dem Buche zu nähern, hält ſie jedoch etwa einen Zoll dar⸗ 
über, als gälte es, glühendes Eiſen anzufaſſen. Im Momente, wo der Prä⸗ 
ſident dem Zeugen den Schwur vorſagt, faßt nun der Usciere, der würdevoll 
in feinem Scharlachmantel drapirte febzigjährige Bernasconi, die Hand des 
545 955 hir Knöchel und drückt fie ihm unter allgemeinem Gelächter auf 
das Buch nieder. 

Präſ.: War Frezza für Garibaldi eingenommen? — Zeuge: Er war 
verrückt für ihn! Er pflegte wenig zu ſprechen, wenn aber vom General die 
Rede war, ſagte er — — Präſ.: Was ſagte er? — Zeuge: Er ſagte, daß 
der General fein Gott ſei. Ein anderer Zeuge ſagt ähnlich aus. Vergebens 
ſucht der Präſident herauszubringen, in welchem beſonderen Falle Frezza 
ſich über Garibaldi geäußert habe. Die Zeugen wiſſen nichts über Zeit, Ort 
und Veranlaſſung anzugeben und halten ſich in allgemeinen Ausprüden. 
Andere Zeugen ſagen aus, daß Frezza ſehr wenig Wein zu trinken pflegte, 
da ihm das Getränk leicht zu Kopfe ſtieg; daß er, wenn Streit im Wirths⸗ 
hauſe ausbrach, ſtets zum Friedenſtiften geneigt war. Ein Anderer ſah ihn 
einmal im Wirthsbauſe, als Jemand einen Tadel eier Garibaldi ausſprach, 
25 9 595 ia erklaren: „Wer von Garibaldi sch echt ſpricht, der 

e on Gott.“ 0 

Der Zeuge Chiari, Bripodiet der Carabinieri, halte den Frezza während 
der Nacht vom 6. auf den 7. Februar zu bewachen. Gleich nach ſeiner Ber-| 
baftung, erzählt der Zeuge, war Frezza ſehr erregt, im Kerker war er ruhig 
und änderte die ganze Nacht hindurch feine Poſiſton nicht. Er zitterte, und 
das iſt ſehr natürlich, denn man hatte ihm ſeine blutbefleckten Kleider, Hut, 
Hoſen und Schuhe weggenommen, und es war eine Februarnacht. 


Während die günſtigen Ausſagen über ihn erfolgen, hält ich Frezza ein 


Taſchentuch vor das Geſicht und weint leiſe, ohne mit dieſer Erregung, wie 
es ſein College Morelli that, einen Scenen⸗Effect machen zu wollen. 

Die Vernehmung zweier Entlaſtungszeugen des Angeklagten Farina bietet 
wenig Intereſſe. Sie ſagen, daß ſie ihn immer für einen „bravo giovanes 
gehalten haben. 

Mit dem Abgeordneten der äußerſten Linken, Salvatore Morelli, wird 
abermals das Verhör der Entlaſtungszeugen Luciani's aufgenommen. Zeuge 
weigert ſich zuerſt, in der vom Geſetz geforderten Weiſe zu ſchwören, denn 
er habe ja ſelbſt im Parlamente einen Geſetzvorſchſag gegen den Deputirten⸗ 
Eid eingebracht. Endlich fügt er ſich, um dem gerichtlichen Verfahren kein 
Hemmniß zu bereiten. Die Erzählung des Zeugen betrifft die von dem ver⸗ 
o onzogno behauptete und von Luciani in Abrede geſtellte Ent⸗ 
übhrung von Frau Emilia Sonzogno. 

Zeuge Dr. Bottero, Redacteur der „Gazzelta del Popolo“ in Turin, 
erregt, durch ſein Erſcheinen die allgemeine Aufmertſamkeit in hohem Grade 
Man wußte im Voraus, daß die Ausſage dieſes Zeugen ſehr intereſſant und 
bedeutungsvoll ſein werde; Luciani iſt ſeit einer Reihe von Jahren nicht nur 
politiſcher Correſpondent, ſondern auch intimer Freund des Doctors. Der 
Zeuge ſpricht ſehr klar und mit großem Nachdruck, feine Ausſage it vom 
Anfang bis zum Ende eine ſorgfältig ausgearbeitete Verlheidigung ſeines 
„Freundes“ Luciani, wie er ihn alle Augenblicke nennt. 

Was die politiſche Moralität Luciani's anbelangt, jo iſt dieſelbe dem 
Zeugen ſtets makellos erſchienen. 

er Praſident läßt den Abgeordneten Cavallotti nochmals rufen. Die 
Leſer erinnern ſich, daß derſelbe ſich abfällig über Luciani's politiſche Mora⸗ 
lität geäußert; dieſer Punkt ſcheint dem Präſidenten einer nochmaligen Auf⸗ 
e Aaeeg Herr Cavallotti ſpricht heute etwas deutlicher, da er ſehr 
erregt iſt. 

bg. Cavallotti: Was den Punkt der Briefe anbelangt, ne Son: 
zogno im Intereſſe der öſterreichiſchen Regierung an einen gewiſſen Montazio 
geſchrieben, damit dieſer käufliche Journaliſt im Intereſſe Oeſterreichs in eng⸗ 


8 liſchen Blättern wirke, fo habe ich das Verfahren Sonzogno's in dieſem Falle 


nie gebilligt, und meine Freunde ebenſo wenig. Ich machte Erz beftige 
Vorwürfe über die Sache, ſowohl unter vier Augen, als auch in Gegenwart 
von Freunden. Trotz dieſer Affaire habe ich nie die Verdienſte Sonzogno's 
verkannt und glaube, daß dieſe jugendliche Verirrung reichlich aufgewogen 
worden iſt durch die großen Verdienſte, welche Sonzogno ſpäter der Sache 
der Freiheit geleiſtet. Ich ſah ihn, gleichſam zur Sühne, ſich in den Kampf 
ſtürzen; ich ſah ihn Opfer bringen, ja ſein Leben wagen, denn man war 
nahe daran, ihn zu erſchießen. Ich liebte Sonzogno (ſebr erregt) und be⸗ 
grüßte ihn noch auf das Herzlichſte am Abend, welcher der ſchrecklichen That 
vorausging. Sonzogno hatte, wie geſagt, große Verdienſte. Ganz anders 
habe ich ſtets über Lucian gedacht; ich habe nie an feine politiſche wie pri⸗ 
vate Moralität geglaubt. 
Lucia ni (erregt). Ich bitte, den Zeugen zu fragen, warum er feine An⸗ 
Hue gegen meine Ehre auf den Augenblick aufgeſpart, wo ich wehrlos im 
unkel der Carceri nuove ſaß? — Cavallotti: Ich habe aus meinen 
Geſinnungen nie ein Hehl gemacht. Ich habe ſteis zu meinen Freunden in 
der Kammer der geringen Achtung Ausdruck gegeben, die ich für Luciani 
hegte, und als damals eine Verſammlung der Linken ſtattfinden follte, jo 
machte ich es ausdrücklich zur Bedingung meiner Theilnahme daran, daß 
uciani nicht dazugezogen werden dürſe. Ich erklärte ſtets meinen Geſinnungs⸗ 
Genoſſen, daß ich gegen die Aufnahme Luciani's in die Reihen der Oppo⸗ 
ſition ſei; ich 5 ſo in der Kammer und auch außerhalb derſelben, z. B. 
zum Deputirten Muſſi. 9 
udeſſen iſt es dunkel geworden, und die Lichter werden angezündet. Ihr 
fabler, fladernder Schimmer ſollte noch eine ſeltſame Scene beleuchten. 
ovanni Brunetti, der Galeerenſtrafling, wird in den Saal geführt, um 
Zeugniß abzulegen. Er war es, der in Florenz unter dem Namen Morelli 
die Trattoria „Lincoln“ hielt, welche von den als „Emigranten“ maskirten 
Gaunern beſucht wurde, in deren Mitte man nicht ſelten auch den Ange⸗ 
klagten Luciani erblickte. 
Brunetti wird don Carabinieri in den Saal Fir de ſeine Ketten klirren, 
als er ſich dem Tiſche des Präfiventen nähert. Der Präſident entbindet ihn 
des Zeugeneides und läßt ihn wie die anderen Zeugen auf dem Stuhle vor 
ſeinem Tiſche Platz nehmen. Brunetti iſt ein Mann von feiner Lebensart, 
obwohl er wegen Mordes auf Lebenszeit verurtheilt iſt; er ſagt alle Augen⸗ 
blicke „Cccellenza“ zum Präſidenten. 
Die Ausſage des Galeerenſträflings iſt ohne Belang. Originell iſt nur, 
daß er erklärt, über Luciaui eine wichtige Aufklärung machen zu wollen. Es 
ſtellt ſich aber bald heraus, daß er die Gelegenheit zu einem kleinen Speech 
pro domo, benützen und beweiſen will, daß er ſeiner Zeit gegen alles Recht 


pricht Wunſch, 


perurtheilt worden iſt. Auf die Frage, ob Luctäni einen Zeitungsartikel in 
feinem Intereſſe geſchrieben, erklärt er, denſelben ſelbſt verfaßt zu haben. 


(Heiterkeit.) Er wird unter dem Geklirre ſeiner Ketten wieder abgeführt. 

Der letzte der Zeugen iſt der Abgeordnete Macchi, ein alter Freidenker, 
der anfangs auch vom Schwören nichts wiſſen will und ſich nur dazu bes 
quemt, um dem Geſetze nicht offen zu widerſprechen. Er hat Luciani in 
Turin gekannt und eine gute Meinung don ihm gehabt. Sonſt iſt ſeine 
Ausſage ohne Belang. ER > 3 

Zu Beginn der am 29. ſtattgehabten Sitzung erfolgte die Verleſung der 
Ausſagen mehrerer durch Krankheit am Erſcheinen verbinderter Entlaſtungs⸗ 
zeugen Luciani's. Sie kannten ihn Alle in den Jahren 1862 und 1863 
(damals lebte er als Emigrant bald in Turin, bald in Genua und Florenz); 
die Zeugen geben an, daß er für Zeitungen geſchrieben, geliebenes Geld 
zurückbezablt, als Freiſchärler Tapferkeit gezeigt habe und für Beleidigungen 
ſehr empfindlich geweſen ſei. — 92 e 

Zeuge Sorrentino, Kammer ⸗Deputirter, kannte Luciani in Florenz 
und wußte, daß er für Zeitungen ſchrieb. 4 

Advocat Pasquali, Nedacteur der Turiner „Gazzetta del Popolo“, kennt 
Ber: 15 elf Jahren und weiß, daß ihn alle anſtändigen Emigranten ge⸗ 
achtet haben. 

Der Oberſtlieutenant Sprovieri erſcheint zur Ablegung ſeines Zeug⸗ 
niſſes in voller Parade⸗Uniform, die Bruſt mit Orden bedeckt, und erzählt, 
daß Luciani ſich in einem von ihm (Sprovieri) commandirten Corps Gari⸗ 8 
baldianer durch Tapferkeit hervorgethan habe. Er habe ihn zu ſeinem Se 
cretär gemacht und ihn zum Offizier vorgeſchlagen. 1 

Nachdem einige andere Zeugen, die Luciani in Florenz gekannt, ſich gleich⸗ 
falls in günſtigem Sinne, allerdings in ziemlich allgemeinen Ausdrücken, über 
den Angeklagten geäußert, erſcheint der Erbfeind der römiſchen Uebelthäter, 
der Polizei⸗Director Comthur Bolis, als Zeuge. Niemand begreift, wie die 
Vertheidigung auf den Gedanken kommen konnte, gerade dieſen Herrn zu 
citiren, denn ſein Erſcheinen giebt Anlaß zu einem kurzen Kampfe zwiſchen 
dem Vertheidiger Luciani's und dem Gtaatsanmwalte, in Folge deſſen die 
ſämmtlichen Rapporte des Herrn Bolis über die vom Abende des 
6. Februar an beginnende Spürjagd nach den Urhebern des Mordes ver⸗ 
leſen werden. Dieſe Verleſung konnte unmöglich in der Abſicht der Ver⸗ 
theidigung liegen, denn ſie iſt mehr als alles Andere geeignet, die gegen den 
Hauptangellagten ſprechenden Indicien nochmals in ihrer ganzen Schwere er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

Herr Bolis iſt ein Mann von 44 Jahren, friſchen Ausſehens und trägt 
den Bart im Style ſeines Königs. Während der Verlefung ſeiner Rapporte 
ſitzt er militäriſch ſtramm auf ſeinem Stuhle und giebt hier und da eine 
kurze Erläuterung. Die Verleſung dauert an zwei Stunden. 

In dieſen Berichten ſehen wir die rieſige Arbeit aufgerollt, welche noth⸗ 
wendig war, um den Ariadnefaden der That vom 6. Februar aufzufinden. 
Wir erwähnen aus dieſen Rapporten nur einige wenige Details. Das ehe⸗ 
brecheriſche Verhältniß zwiſchen Luciani und Madame Sonzogno iſt in Rom 
in Aller Munde. Daß Luciani acht Tage vor dem Morde auf feiner Reiſe 
nach Turin einen Abſtecher nach Como machte, wo Madame Sonzogno ſeit 
der Scheidung von ihrem Manne lebte, iſt trotz des Leugnens Lucianis 
durch die Berichte des Polizei⸗Directors von Mailand exwieſen. Luciani's 
Bruder, Eugenio, bat mehr als zehn Verurtheilungen erfahren und befindet 
ih dermalen in Rom in Folge einer neuen Beſchuldigung verhaftet. 2 

Aus den Berichten geht hervor, daß die Unterſuchung mit Nachdruck und 
Geſchick geführt wurde. Sie war nicht leicht, da im Anfange ſämmtliche 
Verhaftete hartnäckig leugneten. ; 2 

Luciani hörte der Vorleſung mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu. Als ſie 
beendet iſt, erhebt er ſich und ſagt: „Ich erſuche den Herrn Präſidenten, im 
Protokolle conſtatiren zu laſſen, daß der Ouältor (jo heißt bier der Polizei 
Director) ſeine Berichte vor Gericht beſtätigt hat.“ * g 

Präſ.: Dazu braucht es keiner beſonderen Protokollirung, das geht ja 
aus den Rapporten von ſelbſt hervor. — Luciani: Da diele der in den 
Rappoxten aufgeführten Thatſachen vollſtäudig falſch find, fo iſt es mein 
formell zu conſtaliren, daß der Polizeidircetor dieſe ſeine Berichte 
vor Gericht eidlich beſtätigt hat. 

Präſ.: Der Onäftor bat in feinen Berichten die Thalſachen berichtet, 
wie ſie ihm zu Ohren kamen und wie ſie ihm in den Verhören mitgetheilt 
wurden; das will aber nicht ſagen, daß er für jedes Detail garantirt. — 
Luciani: Ich muß auf meinem Begehren beſtehen. Ich behalte mir vor, 
ſeinerzeit die feindſelige Geſinnung der Regierung gegen mich als Politiker 
ins richtige Licht zu ſtellen; dieſelbe geht ſchon daraus hervor, wie mich die 
Polizei in dieſen Berichten behandelt hat l 

Seal : Der Quäſtor hat feine Pflicht gethan, nicht mehr und 1 
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weniger. 

Dies ift nicht die letzte Gelegenheit, wo Luciani bei der heuligen Ver⸗ 
bandlung als Politiker auftritt. Einer feiner Freunde, ein gewiſſer Elife, 
ein Steuer⸗Agent, der nach dem Quäſtor Bolis als Zeuge aufgerulen wird, 
wird von Luciani befragt, ob er ſich daran erinnere, daß er (der Angeklagte) 
ſich an den Miniſter Minghetti gewendet, um deſſen Aufmerkſamkeit auf die 
zu hohe Magen ewiſſer Artikel, die für Rom allzu drückend ſei, zu 
lenken. Minghetti habe, bewogen durch Luciani's Vorſtellungen, ſich mit den 
Steuer⸗Einnehmern ins Einvernehmen geſetzt. 

Ein anderer Entlaſtungszeuge Luciani's, ein gewiſſer Bernabei, der 
ſich als deſſen intimer Freund vorſtellt und ſanatiſch für feine Wahl gewirkt 
hat, producirt einen nicht in den Acten enthaltenen Brief des Ange⸗ 
klagten, geſchrieben am Tage nach dem Morde, worin derſelbe 
über den Tod Sonzogno's feinen tiefen Schmerz ausſpricht. 

Staatsanwalt: Hat der Brief das Poſtzeichen? — Zeuge: Ich habe 
das Couvert verloren. 

Nach dieſen Worten ertönte im Publikum ein allgemeines „Ah!“ Der 
Präſident ermahnt das Publikum, ſich aller Zeichen des Beifalls oder Miß⸗ 
falleus zu enthalten. Die Sitzung ſchließt wie gewöhnlich etwas nach 6 Uhr, 


Propinzial-Zeitung. 


% 
Breslau, 5. 1 N Angekommen: Ibre Durchlaucht Frau Fürſtin⸗ 
Mutter v. Carolath⸗Beuthen mit Gefolge aus Florenz. (Frmobl. 

[Kälte.] Der „Rieſengeb. Bote“ berichtet aus Hirſchberg vom 3. No⸗ 
vember: Heut früh ſtand bei vollſtändig heiterem Himmel der Thermometer 
> Gr. R. unter Null. — (Am Tage vorher ſprach der „Bote“ von milden 
Lüften, von denen wir leider in Breslau nichts geſpürt haben. D. Red.) 

* [Zur Jagd] Aus Gr.⸗Glogau meldet man: Die Hubertus ⸗ 
Jagd in dem ſtädtiſchen Forſt hat am Mittwoch, den 3. d. M., ſtattgefunden. 
Es waren ca. 50 Schützen hierzu eingeladen worden. Trotz der vielen Mord⸗ 
inſtrumente, die den Schützen zur Verfügung ſtanden, it diesmal das Reſultat 
kein beſonders günſtiges geweſen; es find 41 Hafen, 4 Rehe und ein Fuchs 
erlegt worden. Die frohen Waidmänner ließen ſich indeß durch den nicht 
allzugünſtigen Erfolg ihrer Kriegsthaten in ihrer Gemüthlichkeit nicht herab⸗ 
ſtimmen und verweilten bis in die ſpäte Abendſtunde bei frober Unterhal⸗ 
tung in Jägerlatein bei Becherklang und froher Laune. — Aus Zabrze be⸗ 
richtet die „Grenzztg.“: Am vorigen Sonnabend ſchoß der Bauführer Langer 
in früher Morgenſtunde auf dem Beuthener Waſſer einen Eistaucher, der 
durch fein auffallendes Benehmen im Waſſer ſchon eine Menge Menſchen 
berbeigelodt hatte. Als er ſich eben zum Auffliegen anſchickte, traf, ihn der 
Schuß, worauf er in's Waſſer zurüdfiel und darin eine geraume Zeit hin 
und her tobte, bis ihn endlich die Kräfte verließen. Die Flügelſpanne hat 
die Länge von 0,8 Meter. Das Gefieder fühlt ſich weich und zart an, iſt 
auf dem Rücken und Flügeln ſchön grau, am Bauche rein weiß, die Schien⸗ 
beine find von vorne nach hinten zuſammengedrückt und zwiſchen den Zehen 
ſind ganze Schwimmhäute, der Schnabel iſt ziemlich lang und zugeſpitzt. 9 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 4. Novbr., Abds. „Agence Havas“ erfährt unterrichteter 
Seits, die Regierung werde, obgleich ſie heute gegen die Berathung 
des Municipalgeſetzes und der Vorlage über die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes keinen Einwand erhob, gleichwohl an dem gegen: 
wärtigen Modus der Maires⸗Ernennungen feſthalten und in die Auf- 
hebung des Belagerungszuſtandes nur nach Vottrung des Preßgeſetzes 
willigen, mehrere größere Städte jedoch ausnehmen, wo der Belage⸗ 
rungszuſtand bleibt. 

Paris, 4. Novbr., Abds. „Temps“ meldet die Wiederaufnahme 
von Verhandlungen der lombardiſchen Bahnverwaltung mit der italie⸗ 
niſchen Regierung. N a 

Madrid, 4. Novbr., Abds. Die Meldung amerikaniſcher Blätter 
von Seerüſtungen für Cuba wird dementirt. * 

London, 4. November. Nach einem heute eingegangenen Tele⸗ l 
gramm aus Pennang iſt der britiſche diplomatiſche Agent Birch in 
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Perat (Weſtkͤſte der Halbinſel Malakka) auf malaliſchem Gebiete er- 


mordet worden. Zur Beſtrafung der Thäter ſind Truppen abgeſendet. 

Konftantinopel, 3. November. Das feinem weſentlichen Inhalte 
nach bereits bekannte Geſez vom 30. October d. J. betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe von 35 Millionen Pfund enthält folgende 
Beſtimmungen: 

Art. 1. Es werden für 35 Millionen Pfd. auf den Inhaber lautende 
Obligationen hergeſtellt, welche jährlich 5 pCt. Zinſen bringen, die halbjähr⸗ 
lich in Gold in Konſtantinopel, ſowie in allen Städten, wo für die öprocen⸗ 
tige Staatsſchuld Zablungen gemacht werden, ausgezahlt werden. 

Art. 2. Die neuen Sprecentigen Obligationen werden in pari und in 
Gold zurückgezahlt mittelſt einer jährlich proc. Amortiſirung, die ſpäteſtens 
am 1. 13. Januar 1887 eintreten und vermittelſt Auslovfung gehandhabt 
werden wird. g 

Artikel 3. Die Obligationen werden von dem FJinanzminiſter unter: 

eichnet und mit dem Staatsſiegel geſtempelt, überdies aber in dem Augen⸗ 
licke, wo ſie zur Verwendung gelangen, mit dem Viſa eines der hierzu. de: 
legirten Syndiei oder der kaiſerlich ottomaniſchen Bank verſehen werden. 
Sie ſollen in türkiſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache ausgeſtellt und 
in den Staatskaſſen und allen Kaſſen der öffentlichen Verwaltung als Cau⸗ 
tion oder Garantie in derſelben Weiſe, wie die allgemeine fünfprocentige 
Schuld und wie die Obligationen der auswärtigen Anleihen angenommen 
werden. 

Artikel 4. Gedachte 35 Millionen Pfd. Sterl. in fünſprocentigen Obli⸗ 
gationen werden in 5 Serien von je 7 Millionen Pfd. Sterl. 1 
fo daß jede Serie jedem der 5 Jahre entipricht, während welcher in Gemäß: 
beit der getroffenen finanziellen Maßregeln die Bezahlung der Zinſen und 
die Amortiſirung der inneren und äußeren Schuld ſtattfinden fol. Demge⸗ 
mäß werden die Obligationen jeder einzelnen Serie zu Beginn eines jeden 
Fr Hi mit dem in Art. 3 erwähnten Viſa verſehen werden und ſomit zur 

ahlung der Hälfte der Coupons und des Betrages der amortiſirten Obli⸗ 
gationen der inneren und äußeren Schuld dienen. Jede der 5 Serien wird 
wiederum in 2 Abtheilungen eingetbeilt, deren eine vom 1. Januar, deren 
andere vom 1. Juli ab Zinſen trägt. 

5 Art. 5. Am 1. Januar a. St. reſp. 13. Januar n. St. 1888 zu der 
Zeit, wo die Wiederaufnahme der Baarzablung für die Zinſen der inneren 
und äußeren Schuld erfolgt ſein wird, wird die Zahl der in jeder Serie 
während der letzten 5 Jahre emittirten Obligationen verificirt und definitiv 
feſtgeſtellt werden. Es werden alsdann die Obligationen, welche nicht zur 
Verwendung gelangt find, einbehalten und nicht weiter ausgegeben werden. 

Art. 6. Alle näheren Bedingungen über die Creirung und Ausgabe der 
5 procentigen Obligationen werden durch den Finanzminiſter feſtgeſtellt werden. 

Art. 7. Die Zablung der Zinſen der durch das gegenwärtige Geſetz 
creirten Obligationen wird durch dieſelben Garantien geſichert fein, welche 
für die Zablung der in baar zu zahlenden Hälfte der Zinſen und Amortiſation 
der — 55 und äußeren Schuld beſtehen und wird dieſelbe derſelben Controle 
unterliegen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Prag, 4. Nov. Strousberg's Generalbevollmächtigter Tomaſchek 
wurde verhaftet. Das Zbirower Schloß iſt militäriſch beſetzt. Die 
Bodencredit-⸗Anſtalt ſetzte die Sequeſtration durch. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 4. November, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 203, 05. Pariſer Wechſel 80, 60. Wiener Wechſel 177, 70. 
Böhm. Weſtbahn 166. Eliſahethbahn 143%. Galizier 172%. Franzoſen “) 
246. Lombarden ?) 94. Nordweſtbahn 1204. Silberrente 65%, —. 
* 62. Ruſſiſche Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 100%. Ameri⸗ 

ner 1885 99%. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 303, —. Creditaetien“) 
169%. Bankaclien 817,00. Darmſtädter Bank 108%. Berliner Bank⸗ 
berein 72%. Frankfurter Wechslerbank 69%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 74%. 
Meininger Bant 80%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Oberheſſen 72%. Ung. 
Staatsl. 170, (0. Ung. Schatzanweiſungen alte 94%. dio. neue 934%. 
dio. Oſtbahn⸗Obligat. II. 64%. Central⸗Pacifie 85. Reichsbank 153%. 
Köln» Mindener Looſe 108%. Baieriſche Prämien: Anleihe 120, —. 
Baierſche Prämien⸗Anleihe —, —, Badiſche Loofe —, —, Braunſchweiger 
61, 90. Recht feſt. Speculationswerthe in Folge von Deckungskäufen und 
der auswärtigen Notirungen höber. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 169%, Franzoſen 245%, Lom⸗ 
barden 93, 1860er Looſe —, Darmſtädter Bank —. | 

*) Per modio reſp. per ultimo. 

amburg, 4. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.-A. 117%, Silberrente 65%, Credit⸗Actien 169%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 112%, Franzoſen 613, Lombarden 234%, Italieniſche Rente 
72, Vereinsbank 114, Laurahütte 71, Commerzbank 80, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 123%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 40%, do. 
neue —, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 91, Rheiniſche 
Eiſenbahn do. 108%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77½, Disconto 5% pCt. — 
Internationale Bank 80. ehr feſt. 0 
Hamburg, 4. November, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
au, auf Termine feſter. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. 
ovember 198 Br., 197 Gd., pr. December⸗Jauuar pr. 1000 Kilo 200 Br., 
199 Gd. Roggen pr. November 149 Br., 148 Go., pr. December⸗Januar 
r. 1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl ſteigend, 
oco 68, pr. Mai pr. 200 Pfd. 70. Spiritus ruhig, pr. Nobbr. 36, 
r. Dechr.⸗Januar 37%, per April⸗Mai 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter. 
00% 39. Kaffee beſſer, Umſatz 10,000 Sack. Petroleum feſt, Standard white 
loco 11, 80 Br., 11, 75 Gd., per Novbr.⸗December 11, 85 Gd., per Janıtar: 
März 12, 00 Gd. — Wetter: Schon, Froſt. 
Liverpool, 4. November, Vormittags. ] Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tages⸗Import 3000 Ballen, 
davon 2000 Ballen amerikaniſche. f 

Liverpool, 4. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſaß 14,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Stetig. 

Middl. Orleans 7%, middl. ameritaniiche 6, 15, fair Dhollerah 4%, middl. 
air Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair 

engal 4%, good fair Broah 5%, new fair Domra 4%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fan Egyptian 7%. 

Antwerpen, 4. November, Nachm. 4 Udr 30 Mmuten [Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, däniſcher 28. Roggen behauptet. 
Galatz 18%. Gerſte unverändert. i 

Antwerpen, 4. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petreleum: 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez., 29 Br., 

er November 28 ½ bez., 23% Br., per December 23% bez., 29 Br., pr. 
anuar 29 bez. u. Br., per Februar 29 Br. Felt. 

Bremen, 4. Nopbr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
vard white loco 11, 40, pr. December 11, 55, pr. Januar 11, 75, per 
Februar 12, 00. Feſt. 

Breslau, 5. Nobbr., 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Maxkte blieb ſehr feſt, bei mäßigem Angebot und faſt unveränderten Preiſen. 

Weizen, in ſehr 1 35 Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter weißer 
18,50 bis 19,50 —21,70 Mark, alter gelber 17,50 bis 18,50 bis 20,70 Mark, 
neuer weißer 16,50 bis 18,00 — 19,25 Mark, neuer gelber 15,00 bis 16,00 
vis 18,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

00 b bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. 15,00 
ft 


R 
bis 15,60 bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50 bis 
15 Mark, weiße 16,00 —17,00 Mark, neue 12,50 — 14,40 16,00 Mark. 
Hafer gut bebauptet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 — 18,20 Mark, 
feinſter über Notiz. 4 
ais mehr Kaufluft, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 Mark. 
Erbſen geſucht, per 100 Kilogr. 16—17—19,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50—16,50 Mark. 
Lupinen matter, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 12,00 Mart, blau⸗ 
10,00 11,0 Mark. i f 
Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 13—19—20 Mark. 
Oelſaaten zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich. 


Bro 100 Kilogramm netto in Mart und Pi. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — DL 22 25 
5 Winterras 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 75 28. 75 27 75 
Sommerrübſen 30 75 29:75 28 75 
Leindotter 20 25 25 25 24 75 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,30 — 7,60 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10,20 — 10,60 Mark. 

Thymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 

Kleeſamen, rother mehr Kauflust, pr. 50 Kilogr. 37—41 —45—48 Marl, 
Not ohne Zufuhr, pr. 50 Kilogr. 48556066 Mark, bochfeiner über 
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Mebl wenig berändert, br. 100 Kilogramm Wa fein alt 20 n 
Mark, neu 25.5 250 art, Roggen fein 1. 5 5 Mark, 5 usbader 
A Matt, Roggen⸗Futtermehl 10,00—10,75 Mark, Wiirenkleir 

5— rf. 18 7 


Berliner Börse vom 4. November 1875. 


A 2: Eisenbahn-Stamm-Actien, 

Amsterdaml00F]. 8 T 5,50 bz 5 

do. do. 2 1 167,75 ba Anchen - Mastrifhe. 134 1% ie e den 

London 1 Lstr. 3 M. 4 20.1, bs Berg. inc % 

erg.-Märkische. .| 3 3 4 | 77-78 bs 

Paris 100 Fres. . 8 T. 4 | #0,70 bz Berlin- 7 

2 erlin-Auhalt . 16 8% 4 103 75 bz& 
betersburgloosR. 3 M. 5½ 264 00 bz Berlin-Dresden 5 5 5 | 26.10 b 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 266.75 bz Berlin-Görlitz . . .| 3 0 4 13410 b 
Wien 100 FL ..|8 1.412780 ba Berlin-Hamburg. .10 12% 4 [172 b 
do. do... . . 2 M. 4½ 176.50 bz Berl. Nordbahn. 7 55 kr. 0 90 6 
Berl.-Potsd-Magdb. 465.50 bzG 

Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin . 10% 91% 4 120,75 bz 
staats-Anl. 4½ n. 4½ 104,2 bz Böhm, Westbahn. 5 5 5 | 8150 br 
do. 4 %ige 4 9780 bad Breslau-Freib.. 8 2 4 77,75 bz& 

Staats-Schuldscheine. . 3½ 90,60 bad Cöm-Minden . . 8% 80% 4 91.25 bz 

Präm,-Anleihe v. 1855 3½ 130.00 8 do. Lit. B.] 5 5 5 | 92 bz 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,70 b Cuxhaven, Eisenb.| 6 6 6 — — 

© Berliner 4½ 101,50 bzB Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 |12B 

3 Pommersche 3½ 83,70 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 867 8½% 4 83 80.86, 0 bz 

3 Posensche 49275 6 Halle-Sorau-Gub. 0 49 B 

2 Schlesische 3 — — Hannover- Altenb. 0 0 4 | 1050 bzB 

„(Kur- u. Neumärk, |4 | 36,00 ba Kaschau-Oderberg 5 |5. |5 |516 

Pommersche 46,25 b Kronpr. Rudolfb. 5 ä 5 5 | 53.50 bz 

E U Posensche 4 94.78 bz Ludwigsh.-Bexb. 9 ) 4 173,70 bz 

2 (Preussische, ... » 4 95 70 ba Mark.-Posener 0 0 4 | 19,25 bz 

2 ]Westfäl. u, Rhein. 4 | 98.00 E Mag deb. - Halberst.| 6 3 44rd 

2 Sachs ische 4 97.70 0 Magdeb.-Leipzig. 14 14 4 207 bz 

3 Schlesische 4 | 9550 br do. Lit. B. 4 |4 44 | 88 bz 

Badische Präm.-Anl. 4 [12060 bad Mainz. udwigsh. 9 6 4 95 bz 

Baierische 4% Anleihe 4 122 0 G Niederschl.-Märk. .| 4 4 4 | 96,75 8 

Cöln-Mind. Prämiensch 3½ 10% 0 bz Oberschl. A. C. D. 13 12 3% 14176 628 

do. B. 413% 12 3½% 131.50 bz& 

Kurh. 40 Thaler-Loose 259.00 B do, Bu ae 32 13425 bz@ 

Badische 35 Fl.-Loote 14275 G Oesterr.-Fr. St.-B. |10 8 4 489 90 bz 

Braunschw. Präm.-Anleihe 82,69 bz Oest. Nordwestb, | 5 5 5 236 oz 

Oldenburger Loose 136,00 bzG Oest. Sudb.(Lomb.)/ 3 1½% 4 18485 bz 

— Ostpreuss, Südb. 0 0 4 | 26.25 bz 

Ducaten 9,50 B Fremd. BKn. 99,86 bz Rechte-O,-U,-Bahn) 6 6 4 | 95,50 dag 

Sover. 20.31 G einLi.Leip. 99.925 bz ]Reichenberg-Pard.| 4 4 4% 58 b2G 

Napoleons 16,14 ctbB/Oest, Bkn. 178 25 :»Ä Rheinische... .. 9 8 4 1107.25.82 ba 

Imperials 1665 & Kuss. Bn. 267.75 be do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 | 91,75 bz 

Dollars 4,17 G I Rhein-Nahe-Bahn | ® 0 4 11.10 b 

E 8 Eisenbahn 1 4 i 30.50.40 ba 

Hypotheken-Ce: cate, Schweiz Westbahn 19/5 | 0 6,70 bd 
gespart U 100,50 br Stargard - Posener 14 47 4½ 101 B 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-ü. 4% 9,50 bag  fThüringer Lit. A. 7% 74 4/80 5 

1 do. 5 86,50 bzG& Warschlau-Wien. II 10 4 231 bzG 

Deutsche Hyp.-B. Done ei 
ü * ur. * · 

F * 100 20 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actien. 
do, rückzb. à 110,5 100,00 bz Berlin-Gorlitzer .| 5 4 5 167,25 bz 
do. do. do, 4½ 97,50 bz Berliner Nordbahn 5 0 fr. 1,60 bzG 

Unk. II. d. Pr. Bd.-Ord. B ö — Breslau Warschau 0 0 5 . 
do, III. Em. do, 6 ‘103,00 20 Halle-Sorau-Gub, | 0 0 5 | 1950 ba 

Kündb.Hyp.Schuld.do.5 9% @ Hannover-Altend, | 0 |0 6 24 6 

Hyp.-Anth.Nord.-G.C.B 5 [100,50 bad Köhlfurt-Falkenb, | 5 2% 5 41 B 

Pomm. Hyp.-Briefe . 5 10400 8 Märkisch-Posener } ® 0 5 | 62,75 bad 
do. do. II. Em. 5 [100,6 bz Magdeb.-Halberst. | 34 | 3% 3½ 48,50 ba6 

Goth. Präm,-Pf, I. Em.'5 |106,25 bz do, Lit. C.] 5 5 5 80.5 b 

do, do. II. Em. 5 10200 b. Ostpr. Südbahn 0 3% 5 | 72,50 bzB 

do. 5% Pf. rkzIbr.m. 110 5 99.75 br Pomm, Centralb. 0 0 fr. 0,60 

do,4%, do. do. m. 110 4½ 38,20 bz Rochte-O.-U.-Bahn 6% | 6% 5 104 bz 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 100 80 G Rumänler 8 8 8 86 * 

Oest. Silberpflandbr. . 5½ 5250 bz Saal Bahn 5 3% 5 25 

do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 6 | 61,00 bzB Weimar-Gera. 5 6 6 | 21,75 etbeB 

Prab.d.Öest.Bd.-Cr.-Ge.5 | 88.25 G 

Schles. Bodener.-Pfdbr.)5 |100,00 0 
do. do, 4½ 93,25 bzB 

Südd. nhod.-Cred.-Pfub. 5 1020 8 Bank-Papiere. 
do. do. 4½% 4½% 3 40 8 Allg.Deut-Hand.-G., — 15 4 jeonr. 34 0 

Wiener Silberpfandbr. 61, | 50,60 bz AngioDeutscheBk.! O O 4 | 40 bz 

Berl. Bankverein 5½ | 4 4 23 0 
= — 2 Berl. Kassen-Ver, |29 1915 4 205 B 
Ausländische Fonds. Berl.Handels.-Ges.| 6% 7 4 | 88,90 b 

Oest, Silberrente. . q „41/5 65,50 bah do. Prod. -u. Hdls.-B. 3 10 414 — — 

do, Papierrente, . . 4½ 61.90 8 Braunschw. Bank. 9 7 4 |87B 

do. öfer Präm.-Anl. 4 107 00 ba Bresl. Disc.-Baunk 214 | 4 4 69,10 ba 

do. L.Stl. Anl. v. 60.5 11250 ba Brel Maklertan 8 4 — _ 

do, Credit-Loose . . — 338.00 620 Bresl. Makl.Ver.-B.| 5 4 4 23 

do. Ger Loose . 30100 ba Bresl. Wechslerb.| 0 3½% 4 (be d- 

Russ. Präm.-Anl. v. 615 1191.50 ba Coburg. Cred.-Unk. 4 Aa 462 n 
do. do, 18685 186 00 b⸗ Danziger Priv,-Bk.| 7% | 6 4 115 B 

do, Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 86.56 bzG Darmet,. Creditbk.]1® 10 4 108,30 bz 

40,Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb,\ö 91 0 bad Darmst. Zettelbk.] 73/45 6 6. 4 91 6 

Russ.-Poln. Schatz-O bl. 4 86,25 8 Deutsche Bank ö 4 176 bad 

Poln. Pfndbr, III. Em.4 | — = do. Beichabank| — | — fr. |153,60 ba 

Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 6790. do. Hyp.-B. Ber 8 1 br 

Amerik. rückz. p.188 1% 107% bah Deutsche Uniousb. 1 3 4 | 76,75 bes 
do. do. 188516 | 98.00 eıb G JDisc.-Comm.-Anth.|14 12 4 1120,75 b2& 
do. 5% Anleihe... 5 | 9820 eb [Genossensch.-Buk. 6 4 | 9 etbz@ 

Französische Rente 5 | — -- do, junge 3 6 491 bee 

Ital. neue 5% Anleihe/6 | 72.00 bz Gwb,Schuster u.C.| 0 |0 4 | 22. bz 

Ital. Tabak-Oblig. . 6 | 83.00 bz Goth, Grunderedb. 8 9 4 103 B 

Raab-Graner 100 Till . 1 | 79% ben IHamb. Vereins-. 10% 11½ 4 1140 0 

Rumänische Anleihe. 8 104,0 b»& Haunov. Bank. . 2% | 6 “| 96,50 bz& 

Türkische Anleihe... .5 | 24,40 br König Tram | s > 4 zes 5 

St. Eisenb.-Anl. 5 74.25 bi Inigsb. Ver- Rank 4 50 G 

Ung.5% St.-Eiscub.-Aul La cee 8 9 Kae 

. Aust. 9%, 9% 4 119,80 bzB 

Schwodische 10 Thlr.- Loose — — Ne N 

Finnische 10 Thir.-Loose 48.50 bzB Luxemburg. Bank| 8% 8, |4 1102 da 

Türken-Loose 62.25 br aan e 10 5% 4 | 98 ba 

Meininger do. 5 4 4 | 7990 56 

— — — Abldzuer Las. Bk. 5 3 e 

„ Nordd, Gre 11045 % ! [121.10 da 

u * — fl * „ B. 2 
do. III, v. St.3½ g. 375 8.10 G lee De 9 gr 1 8 — 

40. do. VI.) 4½ 96,40 b2G Oest. Cred.-Actien 5% | 6% 4 338.40 ba 
do, Hess, Nordbahn!5 [101,75 B Ostdeutsche Bank| 4 6 4 | 1506 
Berlin-Görlitz....»» H — — Posner Prov.-Bank 7% ( 4 | 9150 bz& 
oo. „ „„ 1 Preuss. Bank-Act. 20 12%, 4 167 b. 
do, Lit. C. 441 95 Pr.Bod.-Or.-Act.-B.| 0 8 4 90 8 
Breslau-Freib. Lit. D. 4½ — — Pr. Cent.-Bod.- rd. 9½ 9 4 110,78 bz@ 

do. do. E. 4% — — Süchs. Bank 12 110% 4 11775 ba 
do. a | ee Sächs Ored.-Bank 0 |5 4 | 7750 bzG 
— 8 Schl. Bank-Vereinn 6 6 14 | 7925 bıB 
455 ., 7 IR 22 Schl. Vereinsbank 5 4 8780 8. 
25 855 Kate 87,76 dee ee an 5 90 N 255 8 

2 7 r us Weimar, Bank... 7,50 bz 

r aa UI. RN 10 88,10 b Wiener Unionsb. 0 5 a 138 B 

do, 477 1004 91.10 520 In Liquida 

3 ‘I 9998 bs Berliner Bank . 5 2 5 ie 876 

Hannover - Altenbeken dt,] — — Berl, mbar 5 * fr. 70 6 

Märkisch-Posener .. 5 103 G e a Be 

N-M, Staatsb, I. Ser. 4 | 9550 @ Berl. Wechsler.-B. — ftr. 41 @ 

do. do, II. Ser 4 — Br.- Pr.-Wechsl.-B.| 0 0 fr. 67 bz 

do, do, Obl. L u. II. 4 9550 G do. Hand. u. Entrep.] 0 9 r. — - 

15 a6. III. Sera 9400 N Centralb, f. Genos. 0 — fr. | 78,50 bz 

Obersebles. a.. 2 2 Hessische Bankı. s ee eee e 

do R 3½ 84,50 B Ndrschl, Cassenv.) 9 — fr 0,40 & 
40 C. 49000 6 Pos. Pr.-Weehsl.- B. 0 — fr. IB 

do. B.. 49000 G Pr. Credit-Anstalt| o — ftr. |51B 

do. Dan 3½ 85 10 6 Pr. Wechsler-Bnk.| 0 — tr. eg 
do. E ee Schl. Centralbank 0 2 In | —— 

do. year 4½% 3680 ba Ver.-Bk. Quistorp! © — [tr. 13 8 
. 10005 100.0 O5ꝗ56ẽh— —v— — — — 
do. von 1 5 [103,00 bzB . 

do. von 3.4 | — ; Industrle-Paplere. 80 

do. von 1874. 4 90,0 b. |Berl.-Eisenb.-Ba-A] 6% % e 1168 5 
do. Brieg. Nolsse4½ — — D. Eisenbahnb.-G.| 0 4| 6,25 ba 
do. Cosel-Oderb. 492 n do. Reichs-n.Co.-E.| 8 4 0 
dp. do. 6 [18250 b Mark. Sch. Masch. G.% O0 0 4 10 1 520 
do,Stargard-Posen4 | — - Nordd, Papierfabr.| O | 4 4 

do. 0. II. Em. 4 | 98.75 8 Westend, Com,-G.| 0 — tr.] 9506 
do. do. III. Em. 4½ 9875 d 

do. Ndrzehl. Zwgb. 0 75 B Pr. Hr. Vera-Aet. 35% 18% f 300 baG 

Ostpreuss, Südbahn 5 — Ischles. Feuervers. is 17 4 

Rechte-Oder-Ufer-B, 5 103,00 B — N 4 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ 97, br. Donnersmarkhütte] 6 20 60 8 

— Dortm. Union . — 11,80 bzG 
öniga. rah. 20 10 4.171,75 ba 
chemnitz-Komotau 5 — — Königs- u. Lanrah, 2 4 „ 

Dux-Boden bach. 5 6200 8 Lauchhammer. 55 25 B 
do. II. Emission . 5 60,30 6 Marfenhütto +» 5 0 41451 6 

Prag Dur.. c%% fr, | 28.00 bed Moritzhütte, » + + « 3 4 30 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn|ö 85,25 6 vSchl, Eisenwerke 2 1 e 

do. do. neues | 84,30 bz Redenhütte. .. ++ 0 4 4508 

Kaschau-Oderberg. . 5 | 65,09 b2G Schl. Kohlenwerke| | — 14 120506 

Ung. Nordostbahn . 6 | 60,50 b schl,Zinkh.-Actien 8 f |4 | 80,75 8 

Ung. Ostbahn 5 55 40 — — e Denen 5 Ä 1 * =” ba 

Lemberg-Czernowitz 5 76,20 bz arnowitz. Bergb, 1 
do. 40, II. 17140 bac Vorwärtsbütte. 7 1 418, B 
do. do. III. 60 bz& Fa 

Mährische Grenzbahn 5 605 B Baltischer Lloyd. 0 [vr (4 [31,006 

Mähr.-Schl. Centralb. fr. 27.10 G Bresl, Bierbrauer. 0 ee 

0. II. fr. —— "IBresi. E.-Wagenb.] 3½ 8% |4 | 45,75 B 
Kronpr.-Rudolf-Bahn . | 75,50 ba do. ver. Oelfabr. 8 |5 |4 | 49.25 8 
Oesterr.-Franzögische |3 313,50 b Erdm. Spinnerei | 7 4 4 | 22,25 ba 

do, do. II. 3 305.30 G Görlitz. Eisenb.-B. % | 2% |4 | 39,25 B 
do. südl, Staatsbahn 228,0" ba Hoftm’s Wag.Fabr.| 5% |0 4 | _ 5 

do. neue 226.75 b 40. Schl. Eisenb.-B. 5 2 4 31,89 7 
do, Obligationen 2 * Beil. 8 8 2 Ti N 82 ba 

Warschav-Wien II. . |5 00 bz „Act.-Br. (Scholtz — fer, 

ae III.. 5 | 96.50 bz do. Porzellan F |j4 19 

do. IV. 5 83.50 7 Schl. — A ‘ Mer 1 — T (son 

de. v...5 9260 lo. Wagenb.-Anst, Kal — = 
Be Schl. Wollw.-Fabr.| 0 1 2 ba eenr 
Bank- Discont 6 pCt. WilhelmshütteMA,|10 N N 


Lombard-Zinsfass 7 pCt. 


. Berlin, 4. November: Die Böeſe bat bene wiederum auf dem a 
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der Beſſerung einen ſehr bemerkenswerthen Schritt vorwärts gethan. D 

Zurückhaltung der Blancoverkäufer, der die geſtrige Feſtigkeit in der Haupt 
ſache entſprang, war heute nicht mehr die alleinige Stütze der günitıgerer 
Tendenz, denn der Verkehr belebte ſich zum großen Theil unabhängig vor 
den Deckungskäufen der Contremine, doch auch mehrfach ſchon durch Mei: 
nungskäufe. Würde dieſe Bewegung Dauer gewinnen, jo müßte vom heu⸗ 
tigen Tage der Stimmungswechſel daten, da der Verkehr das Bild bot, als 
jet die jo lange pradominirende Verkaufsluſt endlich einer gegentheiligen Ans 
ſchauung gewichen. Die Coursbewegung war auf allen Gebieten eine ſtei⸗ 
gende und ebenſo zeigte auch der Verkehr meiſt eine erfreuliche Zunahme, 
Von den internationalen Speculationspapieren zeichneten ſich vorzugsweise 
Lombarden durch regere Umſaätze und verhältnißmäßig weiteſte Cours ſteige⸗ 
rung aus. Hierzu hatten vorzugsweiſe die höher gemeldeten Pariſer Noti⸗ 
rungen den Aulaß gegeben. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien und öſter⸗ 
reichiſche Staatsbahn zogen zwar auch etwas an, blieben aber, beſonders 
Credit, eher vernachläſſigt, die feſte Haltung, die ſich auf dieſem Ge: 
biete ausſprach, ſcloß indeß nicht aus, daß gegen den Schluß eine 
Abſchwächung eintra‘, die eigentlich aber nur durch einen ſehr geringen Rück⸗ 
gang der Oeſterreichiſchen Creduactien Ausdruck gewann. Oeſterreichiſche 
Nebenbahnen gingen nur wenig um, waren im Allgemeinen aber feit; be⸗ 
ſonders gilt dies für Galizier und Pardubitzer. Oeſterreichiſche Nordweſtbhabn 
waren matt. Auch die localen Speculationseffecten trugen eine feſte Phy⸗ 
ſiognomie. Disconto-Commandit 120,75, ultimo 118,75—121,75—121, Dort: 
munder Union 11,50, Larabütte 71,75, ultimo 71,50 —72,25—71,50. Aus: 
wärtige Staatsanleiben erfreuten ſich einiger Beliebtheit, namentlich Oeſterr. 
Renten und 1860er Looſe. Aber auch Italiener und Türken zogen iwas 
an, Ruſſiſche Werihe ſehr feſt und beſſer, Ruſſiſche Bodencredit, Pramien⸗ 
Anleihen und Bahnen bevorzugt, Preußiſche und andere deutſche Staats⸗ 
papiere wenig belebt, ebenſo blieb der Verkehr in Eiſenbahnprioxritäten klein, 
Oeſterreichiſche und Ruſſiſche bekundeten wiederum große Feſtigteit. Auf 
dem Eijenbabnactienmarkte waltete eine feſte Summung vor, die ſch veren 
Bahnen konnten bei ruhigem Verkehr meiſt etwas anziehen. Aubhalter 
beſſer. Potsdamer zu geſtrigem Courſe begehrt Halberitädter eher 
angeboten. Köln⸗Minden Lit. B. beliebt. Leiche Bahnen fanden mes 
nig Beachtung. Lüttich⸗Limburg lebhaft ſteigend, Nahebahn etwas ge: 
wichen. Rumänen waren feſt zu letzter Notiz. — Bankactien ſehr ſtill. Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft, Breslauer Disconto und Schleſiſcher Bankoerein 
beſſer. Preuß. Bodenecredit anziehend, Preuß. Hypotheken vank ſtark ge wichen, 
die Pfanobtieſe dieſer Bank zogen dagegen etwas an. Centralb. für Induſtrie 
und Bankverein beſſer, Brausihmeiyer Credit ſehr lebhaft und Iteigend. 
Eagliſche Wechslerbank belebt. Eſſener Credit in gutem Verkehr, Bank für 
Noeinland zu höherem Courſe angeboten, Provinzial⸗Gewerbebank matt. 
Induſtriepapiere wenig belebt. Potsdamer Brauerei anziehend, Nürnberger 
und Tivoli in beſſerem Verkehr, Charlottenb. Pferdebahn wiederum niedriger, 
Centralfact. begehrt. Zeitzer Maſchinenfabrik zu ſteigendem Courſe rest bes 
liebt, Hartmann nachgebend. Köln. Bergwerk ſehr feſt. Harkort Bergwerk, 
König Wilhelm, Maſſener, Maärk.⸗Weſtfäluiche bevorzugt, Centrum wiederum 
beſſer, Aachen⸗Höngen und Bonifacius ſteigend, Courl zwar niedriger aber 
belebt, Hibernia ſchwächer, Bochumer weniger feſt. — Um 2% Uhr: Feſt. 
Credit 341%, Lombarden 186, Franzoſen 491½, Reichsbank 153%, Discomo⸗ 
Commandii 121, Dortmunder Union 1144, Laurabütte 714, Köln- Mindener 
90%, Rheiniſche 108, Bergiſche 77%, Rumanen 30%. (Bank u. H.⸗Z.) 


Berlin, 4 November. [Preboucten bert. Roggen machte heute 
einige weitere Fortſchtitte in der Preisſteigerung. Die Kaufluſt für Termine 
iſt dem ſpärlichen Angebot merklich überlenen. Loco kam es heute zu leide 
lich regem Handel. — Roggenmehl verfolgte ſteigende Preisrichtung. — 
Weizen iſt nur wenig umgeſetzt worden. Käufer mußten ſich jedoch den hö⸗ 
heren Forderungen fügen. — Hafer loco recht matt, Termine leblos und 
ohne Aenderung. Rüböl iſt ferner im Werthe geſtiegen; nur durch 
beſſere Gebote wurden Verkäufer herangezogen. — Spicitus war beliebt 
und iſt neuerdings im Werthe etwas geſtiegen. : 

Weizen loco 173—217 M. pro 10% Kılogr. nach Qualitat gefordert, 
weißer märkiſcher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez, gelber unga⸗ 
riſcher — R. ab Bahn bei, pr. Octaber⸗November 1957197 M. ben, 
pr November⸗December 195% 197 M. bey, pr. Decemb.r Januar 200 bis 
200% M. bez., pr. April⸗Mai 1876 211 —212 M. bez. Getundigt 
34,000 Eine. Kündigungspreis 196 M. — Roggen oro 1000 Kilo. loco 
150 —175 M. nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 150% —153 M. ab Kahn 
bez., neuer ruſſiſcher 161— 164 M. bez., nländiſcher 105 — 172 M. ab Bahn 
bez., pr. October⸗November 152 —154—153½ DI. bez., pr. November⸗De⸗ 
cember 152— 154 153½ M. bez. iu December⸗Januar 1544 — 156% bis 
156 M. bez., pr. Frühſabr 1876 158% — 159%, — 159 M. bez 
Kündigungspreis 153 M. Gerſte loco 137 
nach Qualitat gefordert. — pafer per 1000 Kilos loco 135 — 185 M nach 
Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 155—175 M. bez., weſipreußiſcher 155 bis 
175 M. bez., ruſſiſcher 155 — 175 M. bez., pommerſcher 170 178 M. bez., 
medlenburger 170 178 M. bez, böhmiſcher 170—178 M. ab Bahn bei, 
ande 170—178 M. ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen 166 M. 
e, vr. October⸗Nobember 16—166% N. bey, vr. November: December 
167 --166% M. bez., pr. Frühjahr 174 M. Br., 173% M. Ole." Ge⸗ 
kündigt 10,000 Einr. Kündigungspreis 167 M. — Erbien; Kochwaare 186 
bis 250 M. bez., Futterwaare 175 185 M. bez. — Weizen mehl pr. 100 
Kilo. Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0 27,00-—25,75 N., Nr. 0 und I 
25,20 — 24,25 M. Roggenmehl Nr. 0 23,25 —21,75 M. Nr. 0 und 1 
21,00—19,50 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. October⸗Nopem⸗ 
ber 21,2530 M. bez., pr. November⸗December 21,25 —30 M bez., pr. Des 
cember-Januar 21,4050 M. bez, pr. Januar Februar 1876 21,060 
M. bez., pr. Februar⸗März 21,70 N. dei, pr. April Mai 21,0 -70 N. 
bez. — Getnanıgı 2000 Ctur. Kündigungspreis 21,25 M. — Deljaaten: 

Spiritus per 10,000 Liner loco „ohne Jak“ 46,3 4. ben, „mu Faß, 
— M. bez., ab Speicher — M. bez., pr. October⸗November 47,4 - 9—8 
M. bez., pr. November⸗December — M. bez. pr. December⸗Jannar — M. 
bez, pr. März: April 1876 — M. bez, pr. April⸗Mal 51,47 6 M. bez., 
pr. Mai⸗Juni 51.7 52,1 52 M. bez. — Gekündigt 150,000 Liter. Kün⸗ 
diaungspreis 47,7 M. 


.. — ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


November 4. 5. Nachm. 2 Uu. Abos. 10 U. Vorg 6 u 
Zuftprud bei ob 334%75 1 8334,37 353% 67 
Luftwärm 08 |. — — ‚il 
55 3 a 1 a 45 Ki; 
‘ igung 81 pCt. p 
Wind “in S0. 2 S0. SD. 2 
Wetter trübe. trübe. trube. 


Breslau, 5. Nob. Waſſerſtand.] B. B. 5 M. — Em. U.-B. — m. 44 C. 


Breslan⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Einnahme pro Monat October 1875: 


proviſoriſch definitiv 

20 N 1 00 

a. aus dem Perſonen⸗Ver kehrt 12,829 M. 1,795 M. 
b. " " Saen en F 18,765 " 4005 7 
am. 2 7 


e. aordinarien * 2 

er Summa 9 N. 32,594 M. 
ro 1875 wenigen 4077 7 2. Sie ei. 
— Anfang des Jabres Pireec > 41,433 „ 


„ 


ieh 4½ Sgr. 
r Schu er: Nallon Sar. 
a Für Achuhmache ee . 6796 


Echt Astrach. Caviar-Niederlage. 


rima⸗Waare, grau und großkörnig, wenig geſalzen, in Gebinden ver⸗ 
Khichener Größe vou 1 Kar. ob bis zu 5 Klgr., a 4 Klgr. Bruttogewicht 
4 Mark 50 Pf. Das Nettogewicht wird in Original⸗Fäſſern billigſt zum 
Engrospreiſe berechnet. A, Jurasky, Kattowitz, früher Myslowitz. 


— . —0G———— Dpü— — ——— —-— — 
r 7 lauerſtraße Nr. 65 ift eine neu 

Step N) decken, Steppröde O nee . rd N aus 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei] 5 Stuben und Nebengelaß, zu ver⸗ 
i kt 8, | miethen. Näheres bei Krotoſchiner, 
de Wee Schmiedebrücke 16. 1 1 


Redacteur: Dr. Stein. 


Verantwortlicher Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. 


ekundigt 
186 M. 
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